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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſen 


Freitag den 11. September 1863. 


er Zeitung. 


212. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 11. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


geruht: Dem Grafen len Albert Buelow von Dennewitz 


auf Grunbof im Kreiſe Fiſchhauſen den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
2 e, pen Maße D. von La Chevallerie auf Alt- und Neu⸗Bohlen 
im Kreiſe Preußiſch⸗Eilau den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, 
dem Landrath Freiherrn von Schroetter zu Goldapp, dem Ritterguts⸗ 
beſizer Lipſchuetz auf Bönkeim im Kreiſe Preußiſch⸗Eilau, dem Premier⸗ 
Ventenant, Grundbeſitzer Julius Otto Emil ee 
Eilau und dem Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten Rechnungs⸗Rath March⸗ 
winski zu Meſeritz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem 
jüdischen Lehrer und Kantor Schütz zu Cleve und dem Sergeanten der 
euerlöſch⸗Kompagnie zu Saarlouis Bernard Boiſſga das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der phi⸗ 
Iojopbiichen Fakultät, Dr. Trendelenburg, zum Rektor der Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Univerſität in Berlin für das Univerſitätsjahr 1863/64 zu beftäti- 
gen; und die Intendantur⸗Aſſeſſoren Mand vom Sten, und Metzger pom 
Ten Armeekorps zu Militär⸗Intendantur⸗Näthen zu ernennen; ferner dem 
er⸗ und Geheimen Regierungs⸗Rath Olberg zu Magdeburg zur Anle⸗ 
gung des von des Königs von Sachen Majeſtät ihm verliehenen Komtbur⸗ 
euzes zweiter Klaſſe des Albrechts⸗Ordens, dem Regierungs⸗Rath Ka 1 
20 & daſelbſt zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Kl 
det Herzoglich anbaltiſchen Geſammtbaus⸗Ordens Albrechts des Bären, 
und der Wöniglicen Schauſpielerin Charlotte Birch- Pfeiffer zur An⸗ 
legung der von des Örokberzpge von Medlenburg-Schwerin Königlicher Ho⸗ 
beit ihr verliebenen goldenen Verdienſt⸗Medaille an der Schleife die Erlaub⸗ 
niß zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, Donnerſtag 10. September. Die „Wiener 
Abendpoſt“ ſchreibt: Die auch in Wiener Blätter überge⸗ 


gangene Andeutung, als ob ſpeziell die Bundeskriegsverfaſ⸗ 


ſung im Augenblicke zum Gegenſtande einer Verhandlung 
zwiſchen Wien und Berlin auserſehen wäre, findet hier in 
gut unterrichteten Kreiſen weder Glauben noch Beſtätigung. 
In Bukareſt ſtarb am Montag der frühere Kaimakan 
Philippesco, Konkurrent Cuſa's bei der Fürſtenwahl. 
Paris, Donnerſtag 10. September, Abends. Der 


aſſe 


Preußiſch⸗ 
von Oeſtreich auf dem Gebiet des deutſchen Bundes angeſtrebten Reformen 
noch fo gut wie gar nichts verlautet hat, nach den übereinſtimmenden 


gungen den ausgedehnteſten Gebrauch zu machen. Ein erſtes Panzerſchiff 


nach dem Cole'ſchen Kuppelſyſtem iſt bekanntlich von derſelben in Eng⸗ 
land mit dem Ablieferungstermin am 14. September 1864 bereits be» 


ſtellt worden, für die Anwendung der Panzerung zu Lande dagegen Hört 


man, daß namentlich die am meiſten exponirten Strandbefeſtigungen 


wie Swinemünde, Neufahrwaſſer und vielleicht auch Stralſund an ein⸗ 


zelnen beſonders ausgeſetzten Punkten 


hierdurch verſtärkt werden ſollen. 


Befremdlich dürfte erſcheinen, daß über die militäriſche Seite der 


Nachrichten ſüddeutſcher Blätter würden die desfallſigen Absichten, aber 
auf eine ſehr beträchtliche Steigerungder Militär macht der deutſchen Mittel- 
und Kleinſtaaten hinauslaufen und dürfte das ſpecifiſch öſtreichiſche In⸗ 
tereſſe nirgend mehr als gerade auf dieſem Gebiete hervortreten. Der be⸗ 
treffende Plan geht nämlich nach den erwähnten Mittheilungen dahin, 
diegegenwärtig das 7., 8., 9. und 10 deutſche Bundeskorps wie die Bundes⸗ 
Reſerve⸗Diviſion bildenden Kontingente der genannten Staaten auf 
uicht weniger als 9 Armeekorps zu verſtärten. Davon werden 2 Korps 
auf Bayern, und je eins auf Sachſen, Württemburg, Hannover und Ba⸗ 
den kommen, während die kleineren Kontingente zu einem weſtdeutſchen, 
einem italieniſchen und norddeutſchen Korps zuſammenſtoßen. Der gegen⸗ 
wärtige Procentſatz von 1 Procent der Bevölkerung bleibt beibehalten, 


doch wird die Berechnung der Truppengeſtellung nach der neueſten Be⸗ 


völterungszahl erhoben. Insgeſammt ſollen dieſe 9 deutſchen Korps in 
226 Bataillonen, 179 Eskadrons und 116 Batterien eine Geſammt⸗ 
ſtreitmacht von 270,000 Mann mit 688 Geſchützen umfaſſen. Die 
gegenwärtig die 6 erſten deutſchen Bundeskorps bildenden öſtreichiſchen 
und preußiſchen Kontingente ſcheiden dagegen aus dieſem Verhältniß aus 
und verpflichten ſich dieſe beiden Staaten nöthigenfall® mit ihrer geſamm⸗ 
ten Macht zum Bundesſchutze einzutreten. Die Frage der Zutheilung 
der rein deutſchen Korps zu dem preußischen oder öſtreichiſchen Heere 
bleibt den jedesmaligen Verhältniſſen vorbehalten. So bedenllich dieſer 
letzte Punkt ſchon iſt, fo treten jedoch die öſtreichiſchen Hintergedanken 
bei dem ganzen Reformwerke in der Frage über die Bundesfeſtungen noch 
weit entſchiedener in den Vordergrund. Es wird nämlich gefordert, daß 
zu Mainz, Luxemburg, Landau, Raſtatt und Ulm auch noch Verona und 


— — 


Jedenfalls müſſe die Kommiſſion in jedem Lande inder Weile zuſammengeſetzt 
fein, um den Anforderungen der Verwaltung und der Wiſſenſchaft Genüge 
leiſten zu konnen, fie darf nicht blos eine begutachtende, ſondern auch in ih⸗ 
rem Wirkungskreiſe eine beſchließende Behörde ſein und muß einen gewiſſen 
Grad von Selbſtſtändigkeit haben, wenn ihr auch eine Exekutive nicht beige⸗ 
meſſen ift. — Herr v. Buſchen berichtet in derfelben Sache in franzöſiſcher 
Sprache: Auch bier findet eine weitere Diskuſſion nicht ftatt; die Neſolu⸗ 
tionen, welche die Sektion vorgeſchlagen, werden angenommen. II. Sektion. 
Das Grundeigenthum in ſtatiſtiſcher Zuſammenfaſſung. 
Die Verſammlung macht 15 von der Sektion aufgeſtellte Fragen zu den 
ihrigen; nimmt die Eintbeilung der Kultnrobjekte in 12 Gruppen an, um 
eine zuverlaſſige Vergleichung der Nachrichten aus den einzelnen Ländern zu 
ermöglichen. — Geh. Rth. Bitter wünſcht ferner Namens der Sektion u. A., 
daß die Regierung den Veränderungen der Kulturarten ihre Aufmerkſamkeit 
zu wenden, und dieſe Veränderungen lmindeſtens alle 10 Sabre konſtatiren 
laſſen, dabei auch den Veränderungsprozeß und das Reſultat der Verände⸗ 
rungen angeben möge. — (Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz befindet ſich 
unter den anweſenden Mitgliedern, er 5. neben dem früheren Handelsmi⸗ 
nifter v. d. Heydt. Der Miniſter Graf Eulenburg tritt ein und übernimmt 
den Visit „Die Anträge werden zum Beſchluß erhoben. 

Die II. Sektion berichtet ferner über den Stand und die Bewegung des 
Grundeigentbums hinſichtlich ſeiner Größe, in politiſcher und focialer Ber 
ziehung. Die Sektion ſchlägt vor, ſämmtliche Regierungen ſollen erſucht 
werden, dieſe Frage der Vorbereitungskommiſſion für den nächſten 
Kongreß durch Ausfüllung einer ſtatiſtiſchen Tabelle zu beantworten. — Die 
Entſtehung des Grundeigenthums habe daſſelbe zu einem politiſchen Faktor 
erſten Ranges gemacht; die Bewegung des Grundeigenthums ſei der wich⸗ 
tigſte Zweig der Statistik; fie hänge in den verſchiedenen Staaten von den 
verſchiedenen nende l ee ab. Es ſei vor Allem wichtig, daß man ge⸗ 
naue Nachrichten über die Qellen erhalte, aus welchen man bei den Angaben 
uber die Bewegung des Grundeigenthums ſchöpft. Nachdem auch derſelbe 
Bericht noch in ſranzöſiſcher Sprache abgeſtattet, werden die Sektionsan⸗ 
träge angenommen. III. Sektion (Preiſe und Löhne). Es berichtet deutſch 
Geh. Rath Dr. Baumſtark: Die Sektion habe ſich die ihr entgegentretenden 
Schwierigkeiten nicht verhehlt. Die Sektion ſchlägt eine Reihe von Reſolu⸗ 
tionen vor; 1) es iſt vorzugsweiſe die Statiſtik der Preiſe und Löhne, nicht 
die Geſchichte derſelben, was der Kongreß ins Auge zu faſſen hat. Herr 
Hauchecorne wiederholt dieſe Reſolution in franzoͤſiſcher Sprache. — Ein 
Redner meint, die Geſchichte der Preiſe aus der letzten Vergangenheit mine 
deſtens ſei von immenſer Wichtigkeit. Herr Farr iſt ebenfalls nicht durchweg 
der Anſicht der Sektion. Die Majorität tritt dem Sektionsantrag bei. 2. 
Die Statiſtik der Preiſe (exkl. der des Preiſes der Arbeit) hat ſich vorläufig 
nur mit den Nahrungsgegenſtänden, Kleidung, 7 Brenn- und Be⸗ 
leuchtungs materialien, Unterricht, Geſundheitspflege, Sicherung der Exi⸗ 

nz im Alter, Preiſe der natürlichen Fonds, Wa 


Be vr g erkrafte, Dampfkräfte, 
Krakau in die Zahl dieſer feſten Plätze mit aufgenommen werden ſollen, oitoffe, Geld und Kredit zu beichäftigen. — Beg germitt — 5 4 
wogegen zur Abfindung von Norddeutſchland dies mit Ney 1 eben» | den beiten vorhandenen Tuellen zu e 
falls vorgeſchlagen wird. Auch für Thorn wo ) 8 d. 


Kaiſer iſt nach Biarritz abgereiſt. 
Die „Opinion nationale“ theilt mit, daß Frankreich. 


11 2 Aſſen Bi 
115 An, 1 übertaſhet N 


oponirt und ebenfo eren zu viel Artikel. 


die Gefangenen vom „Aunis“ an Italien ausliefern werde. 
Nach den heutigen Journalen wird die Antwort Ruß⸗ 
lands auf die letzte Note morgen in Paris erwartet. 


Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 10. September. [Vom Hofe; 
Verſchiedenes.] Der König, die königl. Prinzen und andere furſtl. 
erſonen nahmen geſtern Abends mit dem Großfürſten und der Großfür⸗ 
ſtin Konſtantin den Thee ein, worauf ſich die hohen Gäſte verabſchiedeten 
und zunüchſt nach Altenburg abreiſten. — Heute Vormittags arbeitete 
r König mit dem Kriegsminiſter v. Roon, dem Generaladjutanten 
v. Alvensleben und dem Oberſtlieutenant v. Vegeſack, empfing darauf 
N Obertribunalsrath Blömer und begab ſich alsdann ins Schloß, wo 
er dem Erzherzog von Oeſtreich einen Beſuch machte und hierauf die uns 
ter Leitung des Ober⸗Hofbaurathes Heſſe neu reſtaurirten Gemächer in 
Augenschein nahm. — Wie es heißt, wird der König morgen Abend nach 
Geldern abreiſen, am Sonnabend daſelbſt der Gedenkfeier beiwohnen, 
t ſchon am Abend deſſelben Tages die Rückreiſe nach Potsdam antre⸗ 
en. — Morgen wird im königlichen Palais das Namensfeſt des Kaiſers 
Alexander von Rußland durch eine große Tafel gefeiert. An derſelben 
nehmen die königlichen Prinzen, die hohen Güſte und andere fürſtliche 
Perſonen theil, außerdem aber find der ruſſiſche Geſandte v. Oubril, der 
ruſſiſche Militärbevollmächtigte General Graf Adlerberg und alle hier 
anweſenden ruſſiſchen Militärs geladen. Der König und die Prinzen 
einen dabei in ruſſiſchen Uniformen. — Der Erzherzog Leopold von 
9 treich fuhr heute Morgens mit den Mitgliedern der Mufterungs- 
ommiſſion nach Spandau, nahm die Geſchützgießerei, die Gewehr⸗ und 


ulberfabrif in Augenſchel cte Mittags hi ück. Um 4 
genſchein und kehrte Mittags hierher zurück. Ui 
der Mu deim Erzherzog im Schloſſe Tafel, zu der auch die Mitglieder 


Kronpeinyen99« Kommiffion Einladung erhalten hatten. — Die Frau 


k in ird auch den Manövern des Garde- und des 3. Armee⸗ 
ee wahrſcheinlich dabei auch wieder in der Uniform des 
hohen Frau iſt nämlich e 2. erſcheinen. Die Taille des Reitkleides der 
trägt ſie auch die Kopfbedec vollſtändige Huſaren⸗Uniform und außerdem 
Erbprinz von Sachſen⸗Meun des Regiments. — Morgen kommt der 
Hof und wird im Palais des Peu zu einem mehrtägigen Beſuch an den 
ahren von Herrn v. Hülſen für dl. Albrecht wohnen. — Die vor 41 
ſchauſpielerun Frieb⸗Blumauer an königliche" Bühne engagirte Hof 
gewonnen worden. Natürlich iſt 8 neue 10 Jahre für das Hoftheater 
er Bühne, auch eine Ochelleabeſſeung zugetan werben Zierde 
2 in, 10. September. : 
Napiptatten: bie 178 ehe Kar Bet 
Seen Herbſt werden auf . n ar großen Artillerie⸗Schießplatze 
ießverſuche gegen eine mit einem 4¼a ölligen Panzer von Gußſtahl 
60 ehene Monſtreſcheibe abgehalten werden. Die Anwendung dieses fo 
ſipielgen Materials zum Zwecke der Panzerung erfolgt hierbei zum 
len Mal, und ebenſo find dies auch die erſten Panzerplatten überhaupt, 
dem aus unſeren inländiſchen Fabriken hervorgegangen find. Nächſt⸗ 
ien den bei dieſen Verſuchen aber noch die neuerdings nach dem preu⸗ 
een Probe unterzogen werden. Ueberhaupt verlautet, daß die preu⸗ 
ſchloſſnegierung nach einem günſtigen Ausfall dieſer Verſuche feſt ent⸗ 
ſſen ſei, von der Panzerung für die Marine, wie für die Landbefeſti⸗ 


gezogenen Geſchützſyſtem hergeſtellten ſchweren Kaliber einer erſten 


7 
wünſchen ſollte, die Erhebung zur Bundesfeſtung p 
möchte man den weſtdeutſchen Staaten hierin vielleicht noch mit Mann⸗ 
heim willfahren. Der Vortheil würde nichtsdeſtoweniger immer dabei 
jo gut wie ausſchließlich für Oeſtreich fein, das gerade durch die Erhebung 
von Verona und Krakau zu Bundesplätzen in allen Nöthen nach Oſt und 
Süd fernerhin ganz Deutſchland hinter ſich haben würde. a 


Cs — (Statiſtiſcher Kongreß.] Die 4. Plenarſitzung wurde am 

10 Sept. um 1 Ubr vom Vicepräſidenten, Herrn Dr. Engel, eröffnet; auch 
beute iſt anfangs die Verſammlung wenig zahlreich. — Die deutſchen Dele⸗ 
girten haben ſich dahin geeinigt, daß noch in dieſem Jahre die ſtatiſtiſchen 
Bureaus zuſammentreten werden, um eine Einheit der Statiſtik in ganz 
Deutſchland (nicht blos im Zollverein) herbeizuführen. Die Verſammlung 
begrüßt mit Beifall dieſen Beſchluß, welcher aus der Initiative des Herrn 
Maurer (Darmfſadt) hervorgegangen iſt. — Die Mitglieder werden auf 
morgen Abend 6 Uhr zu einem Glaſe Bier nebſt Feuerwerk in die Aktien⸗ 
brauerei nach Tivoli, welchem eine Alarmirung der Feuerwehr folgt, einge⸗ 
laden, und hinzugefügt, daß Damenbegleitung jebr erwünſcht ſein wird. 
Dieſe Feſtlichkeit wird fader mit dem Eſſen bei Arnims kollidiren. — Herr 
Quetelet berichtet über die Sterblichkeitstafeln und über andere die Volks⸗ 
zählung betreffende Gegenſtände, als Geburten, Todesfälle, Heiratben, Volks⸗ 
bewegung im Allgemeinen; er habe Notizen darüber aus 23 Ländern; von 5 
ſeien dieſelben bereits gedruckt, vor dem Zuſammentritt des nächſten Kon⸗ 
reſſes werden die Details über alle gedruckt ſein. Er übergiebt eine große 

rbeit, ſtatiſtiſche Nachrichten aus Belgien betreffend. Herr Cbevalier Car⸗ 

valbo (Portugal) giebt Mittheilungen über das Unterrichtsweſen in Por⸗ 
elche noch nicht veröffentlicht worden ſind. In Portugal ſei der 
taatsbeamter, der Unterricht obligatoriſch, die Volksbildung macht 


Jahre 1859 und 1860 die Stgtiſtik ihre 
Verleihung der fe Ya, habe 


— ein erhöhtes Intereſſe, 
öſtreichiſchen Staatshaushaltsetats im Vergleiche mit dem Englands, Frank⸗ 


tiſtik im ganzen 
Jahrbuch erſcheinen, 
blikum zugänglich zu machen. 
nen an, und erwähnt 
Krankengnſtalt ſetzt ihre 0 
kunde. Es beſtehe eine land un 


errichtet. 1866 geht die Statiſtik in abe 
Dftober jchließt, au Schorwegen und Hamburg. Hr. Visſchers 


ng und gebe ſind. 
ee er MR u erleichtern. B 


Net bi Naand 12 

gewechſelt. Jetzt let HB AN wird ohne Diskuſſion faſt einſtimmig ange⸗ 
wachſen fein. Der Antra ir ſich nicht 55 

. Nat = Sektion über die Organiſation der 


nommen. (Profeſſe 1 e 
Dr. Gneiſt berichtet Namens Euuſehen von ſtatiſtiſchen Centralkommiſ⸗ 


is, ge ien zwei? cht wor⸗ 
i ion ni wohl ſeien zwei Vorbehalte gemacht u 
ionen habe die Sektion nichts, 1 55 Lt wit ber San u ae 
Berbältnifien in Konflikt 


und : ) 
ſchen großen und kleinen Slaaentörvern nicht aus dem Geſicht verlieren. 


baft bekämpft. Den Einen Hd eu wenig, en Anderer 
Es werden zu den 48 Artikeln noch Milch und Schafvelze hinzugefügt. Der 
Bericht wird, da es 4 Uhr iſt und das große Feſtmahl bei Kroll's ſchon um 
5 Uhr beginnt, abgebrochen, und die Sitzung geſchloſſen. 
— In einem Artikel üher die Auflöſung des Abgeordne— 
tenhauſes jagt die „Kreuzzeitung“: „Giebt es etwa hinter den jetzigen 
Neuwahlen und für den Fall, daß dieſelben kein anderes Reſuttat liefern, 
als im Weſentlichen die Wiederwahl des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes, 
noch eine andere Alternate, als entweder das Einlenken auf das parla⸗ 
mentariſche Regiment, — oder aber die Befreiung des Königthums aus 
der Umſtrickung derjenigen Elemente des Volkes, welche daſſelbe in ihren 
aus Verfaſſungsparagraphen gedrehten Schlingen zu erſticken drohen. 
Auflöſen und wieder auflöſen, wählen und wieder wählen, beides ohne ir- 
gend eine begründete Ausſicht auf Erfolg und lediglich um einer formellen 
Verfaſſungsbeſtimmung zu genügen, — mit einer ſolchen Procedur würde 
die Regierung Gefahr laufen, nicht allein auf das Niveau ihrer rabuliſti⸗ 
ſchen Gegner herabzuſteigen, ſondern auch die Elemente des Volkes, auf 
welche ſie ſich heute für weitere, durch die Verhältniſſe gebotene patriotiſche 
Operationen noch mit voller Zuverſicht zu ſtützen vermag, noch mehr zu 
verwirren und zu zerſetzen. Was man thun will und was man ſchließlich 
doch nicht wird vermeiden können, das thue man demnächst, ſobald auch 
dieſe letzte Frage keine andere Antwort findet als eine trotzige Oppoſition, 
— ſchnell, offen und gründlich.“ . g 
Wie die „BH.“ vernimmt, will die preußiſche Regierung in 
der Bundesreformfrage keinen Schritt von eingreifender Bedeutung 
vor dem Zuſammentritt des Landtages thun; dagegen verlautet es als 
ihre Abficht, in einem Rundſchreiben den deutſchen Regierungen Auf⸗ 
klärungen bezüglich des Standpunkts der preußiſchen Regierung gegen⸗ 
über den öſtreichiſchen Reformen zu geben. N 
N 95 ans eine bier erldipsienen 5 Ki r B 
er öſtreichiſchen Bundesreform vom hen un 51 
ſchen Standpunkt“, der mehrfach ein officiöſer Charakter a: — 5 
ſind folgende Stellen bemerkenswerth, in welchen der Autor die Grundzüge 
andeutet, welche als unumgängliche Bedingungen jedes poſitiven Reform 
Vorſchlages der deutſchen Bundes Verfaſſung betrachtet werden müßten: 
„Wir können uns nicht enthalten, gewiſſe Grundzüge anzudeuten, die wir, 
als Preußen und Deutſche, als unumgängliche Bedingungen jedes poſitiven 
Reformvorſchlages der deutſchen Bundes⸗Berfaſſung ansehen müſſen. Zu 
dieſen Grundzügen gehört die vollſtändige Parität Preußens mit Oeſtreich 
in jeder Bumdesbebörde, alſo Alternat des Vorſitzes und der Geſchaftsleltung 
zwiſchen beiden Mächten, oder höchſtens Wechſel im Turnus mit einer an⸗ 
deren aus freier Wahl der deutſchen Fürſten hervorgegangenen Stimme. 
Ferner Gestaltung eines etwaigen Direktoriums in einer Weiſe, in welcher 
nicht die beiden Großmächte don jelbit im Nachtheil gegen eine Majorität 
anderer Stimmen fein würden. Eben jo Abgrenzung der Befugniſſe dieſes 
Direftoriumg und des Bundesraths zur Wahrung der ſelbſtſtandigen Politik 
jeder der beiden Großmächte. Alſo jedenfalls ein Veto jeder der beiden in 
allen Fallen, wo es ſich um die Entſcheidung über Krieg und Frieden han⸗ 
delt; und Wahrung der Selbſiſtandigkeit der Heeres Verfaſſung der beiden 
Mächte, auf welcher mehr als auf irgend etwas Anderem die Sicherheit und 
Bertbeidigung Demtſchlands berubt. Endlich Bildung einer wahrhaften 
National Vertretung Deutſchlands durch ein Haus von Abgeordneten, nach 
dem Maaßſtabe der Bevölkerung, als dem allein für alle Theile gleich ge⸗ 
rechten und billigen, direkt, d. h. ohne Vermittelung der einzelnen Länder 
und ihrer Vertretungen, aber nach einem Modus gewählt, der geeignet ſei 
alle lebendigen und politiich berechtigten Elemente des deutſchen Volkes zur 
Theilnahme am öffentlichen Leben zu vereinigen. Wenn wir dies als Grund⸗ 
bedingungen für den 7 jeder Bundesreform anſehen, zu der Preußen 
im eigenen und im deutſchen Intereſſe die Hand bieten kann — dürfen wir 
eine andere Vorbedingung des Gelingens vergeſſen, auf welche die Mäch⸗ 
tigen in Frankfurt freilich noch wenig Wertb zu legen ſcheinen? Wir 
meinen die Vereinbarung der Bundesverfaſſung mit einer wahrhaft aus 
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klärung Lügen. Nur einem f 
tritt geſtattet; dem Preußen 


in zwei Bänden und „viele Werke geringerer Bedeutung“ machten den 


dem Schooße der Nation hervorgegaugenen Verſammlung. Wenn die 
neue Geſtalt des Bundes die Theilnahme des Volkes an den ge⸗ 
meinſamen öffentlichen Angelegenheiten Deutſchlands wirklich zur Gel⸗ 
tung bringen ſoll, erſcheint es da nicht konſequent, daß ſie ſchon in 
ihrem Urſprung denſelben Charakter trage. Wird die Nation auf ihre Theil⸗ 
nahme an dem Werk der Umgeſtaltun verzichten? Iſt Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß irgend eine von den in Sram verſammelten Fürſten auch aus 
den edelſten Motiven dargebrachte freie Gabe eine freudige und freie Annahme 
von Seiten des Volkes finde, wenn dieſem ſelber keine Stimme dabei gegönnt 
iſt? Oder wird die Zuſtimmung aller einzelnen Landtage dies erfetzen kön⸗ 
nen? Das ſind ſchwere und ernſthafte Fragen, von deren weiſer und ge⸗ 
wiſſenhafter Beantwortung das Gelingen des Werkes abhängt. Möge 
Preußen auch hierauf die rechte Antwort finden, wenn es ſelbſt mit eigenen 
Vorſchlägen hervortritt!“ a 
Die „Bahriſche Zeitung.“ bemerkt zu dieſer Broſchüre: 

Sind dieſe Zeilen wirklich der Ausdruck der maaßgebenden Kreiſe 
zu Berlin, dann dürfen wir unſere letzte Hoffnung auf Annahme der Direk⸗ 
torial⸗Bundesverfaſſung vom 1. September begraben; dann giebt es keine 
Modifikation, welche Preußen geſtattete, das Werk der Fürſten in irgend einer 
Geſtalt zu adoptiren. 25 N 
Der „Stuttgarter Beobachter“ ſchreibt über die Reformalte 
des Fürſtentags: 

Ein deutſches Parlament in Frankfurt, aus unmittelbaren Volkswablen 
hervorgegangen, vermag allein die Schwierigkeiten zu überwinden die ſich der 
deutſchen Reform entgegenſtellen würden, wenn der Entwurf der Fürſten 
zum Gegenſtand der Berathung in den Einzelnkammern gemacht würde. Der 
öftreicht che Reichsrath würde zuſtimmen, die bayriſche Kammer ebenfalls, 
bei den übrigen wäre es zweifelhaft. In Württemberg wenigſtens herrſcht 


unter dem Volk ein allgemeiner Widerwille gegen die Delegirtenwahlen; man 
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hat an manchem „Delegirten“ im ſtändiſchen Ausſchuß ſchon genug. 

— [Zweite Verwarnung.] Die in Oels erſcheinende Zeit- 
ſchrift „Lokomotive“ iſt wegen eines, einem ausländiſchen Blatte nachge⸗ 
druckten Artikels zum zweitenmale verwarnt und ihr dabei bedeutet wor⸗ 
den, daß ihr weiteres Erſcheinen unnachſichtlich inhibirt werden wird, 
falls das Blatt in ſeiner bisherigen Tendenz beharren ſollte. (Bresl. Z.) 

— [Ueber das Bundesreformprojekt! äußern ſich die 
„Hamburger Nachrichten“, wie folgt: „Wir haben neulich die be⸗ 
rechtigten Anforderungen darzulegen verſucht, welche Preußen an jede 
Bundesreform ſtellen muß. Wir haben da nicht von dem Bismarckſchen 
Preußen geſprochen, ſondern was wir ins Auge faßten, das war jenes 
Preußen, welches in allem Wechſel der Könige und Miniſter bleibt und 
deſſen Intereſſen und deſſen Bedürfniſſe einfach durch die Natur des 
Staates als ſolchen gegeben find. Dieſes Preußen kann ſich in Deutſch⸗ 
land nicht zur Rolle eines Vaſallen des öſtreichiſchen Partilularismus 
herabdrücken laſſen. Unerläßliche Bedingung iſt vielmehr die ihm zu ge⸗ 
währleiſtende unverkürzte Parität mit der andern deutſchen Großmacht. 
Und ebenſo haben wir gezeigt, daß die Reformakte der Frankfurter Für⸗ 
ſtentagsbeſchlüſſe dieſe Parität ihm verſagt. Nicht nur, indem ſie ihm 
Oeſtreich als die ausſchließlich berechtigte Präſidalmacht überordnet, ſon⸗ 
dern noch mehr, indem fie letzteres zum oberſten Kriegsherrn des neuen 
Bundes beſtellt und Preußen ihm zur Heeresfolge verpflichtet. Das 
heißt alſo, die Reformakte macht es dem Berliner Kabinet — und zwar 
gleichviel, ob demſelben ein Herr v. Bismarck, ein Graf Schwerin, ein 
Herr v. Bockum-Dolffs oder ein Schulze⸗Delitzſch den Namen geben — 
unmöglich, ihr beizutreten. Die Reformakte ſchließt Preußen aus dem 
reorganiſirten Deutſchland einfach aus! Sie mag dabei immerhin er⸗ 
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ie Geſch 
Großſtaat geſchaffen hat, nimmermehr. 
dieſer Weiſe das mächtigſte Glied Deutſchlands aus dem nationalen Ver- 
bande ausſcheidet, ſollte von ſich behaupten wollen, daß ſie den Zwecken 
vaterländiſcher Einheit diene? Noch kommt hinzu, daß auch Baden, 
Weimar, Mecklenburg⸗Schwerin und Waldeck ſich von vorn herein von 
hr losgeſagt haben. Mehr als zwanzig Millionen Deutſche alſo, faſt 
die Hälfte aller Bewohner Deutſchlands, ja mehr als die volle Hälfte 
ſeiner dentſchen Bewohner bleiben aus dem neuen Bunde ausgeſchloſſen! 
Welche heftigen Angriffe hat nicht das ſogenannte kleindeutſche Programm 
erfahren, weil es Miene machte, das deutſche Oeſtreich mit ſeiner zu glei⸗ 
chen Teilen deutſchen und ſlawiſchen Bevölkerung von zwölf Millionen 
auszufondern! Nun haben in Frankfurt die Fürſten Großdeutſchlands 
getagt und das Reſultat iſt ein zehn Mal kläglicheres Kleindeutſchland!“ 

— [Die Königin Victoria] iſt, wie ſchon gemeldet, am 7. d. 
Als der königliche 


alt ftraft dieſe Er⸗ 


ſchte zum deulſchen 
Und eine Reform, welche in 
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Zug von der Station Oeslau, eine Viertelſtunde von Schloß Roſenau, 
abfuhr, prangte die Veſte Koburg in bengaliſchem Feuer. Die Königin 
wird einen Tag bei ihrer Tochter, der Prinzeſſin Ludwig von Heſſen, in 
Kranichſtein bei Darmſtadt zubringen und alsdann ihre Reiſe nach Ant- 
werpen fortſetzen, wo ſie ſich ſogleich an Bord ihrer Pacht einſchiffen wird. 
Wahrſcheinlich wird ihr der König der Belgier einen Abſchiedsbeſuch an 
Bord abſtatten. Wie das „Court Journal“ ſchreibt, haben die vollkom⸗ 
mene Stille und Ruhe, deren ſich die Königin an einem ihr durch viele 
zarte Erinnerungen theuren Orte erfreute und die, wenn auch nur kurze 
und unvollkommene Befreiung von Staatsgeſchäften einen höchſt günſti⸗ 
gen Einfluß auf ihre Stimmung ausgeübt. 

— [Die däniſchen Blätter] ſtimmen gegen die ſchwediſche 
Preſſe einen ſehr erbitterten Ton an, weil dieſelbe nichts von dem Allianz⸗ 
vertrage Schwedens mit Dänemark wiſſen will und die ganze Unpopula⸗ 
rität eines ſolchen enthüllt. 

Frankfurt a. O., 9. Sept. [Zur Ankunft des Königs.] 
Der heute hier abgehaltene Kreistag Lebuſer Kreiſes hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, dem Landrath v. d. Marwitz die erforderlichen Mittel zur Dis⸗ 
poſition zu ſtellen, um Sr. Maj. dem Könige bei feiner bevorſtehen den 
Anweſenheit am hieſigen Orte ein Feſt ehrfurchtsvoll zu offeriren. 

Inſterburg, 8. Sept. [Beſcheid.] Dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Maurermeiſter Guttmann iſt folgender Beſcheid des Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz vom 31. v. M. zugegangen: „Auf die an den 
Herrn Mimiſter des Innern gerichtete und mir von dieſem zur weiteren 
Verfügung mitgetheilte Eingabe vom 8. d. Mts. erwidere ich Ew. Wohl⸗ 
geboren, daß ich die von Ihnen zum Gegenſtande der Beſchwerde ge⸗ 
machte Verfügung der königl. Regierung zu Gumbinnen vom 20. Juni 
d. J., mittelſt deren Sie wegen der in der dortigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in Antrag gebrachten Petition an Se. Maj. den König, 
betreffend die Wiedereinberufung des Landtages und Zurücknahme der 
allerhöchſten Verordnung vom I. Juni d. J., in eine Strafe von 20 
Thaler genommen ſind, aus den darin angeführten Gründen aufrecht er⸗ 
halten muß. Uebrigens hat dieſe Strafe nicht, wie Sie annehmen, den 
Charakter einer Ordnungs-, ſondern deu einer Exelutioſtrafe, die auf 
Grund der Verordnung vom 26. Dezember 1808 auch gegen Nichtbeamte 
fejtgejegt werden kann.“ — Die „Pr. L. Z.“ hört, daß Hr. Guttmann 
ſich mit feiner Beſchwerde noch an den König zu wenden beabſichtigt. 

Köln, 9. Sept. [Freiſprechung.] Generalagent Garenfeld, 
welcher wegen Aushängens einer Fahne am Abgeordnetenfeſte vor das 
Friedensgericht geladen war, iſt freigeſprochen worden, weil „kein Geſetz 
vorhanden ſei, welches das Aushängen von Fahnen verbiete.“ (K. Z.) 


Stettin, 8. September. Der Schuhmacher Panſe aus 
Berlin hat am 2. d. Mts. in Demmin und am 4. in Kammin der dor⸗ 


halten. Er theilte darin ſeinen Zuhörern u. A. mit, daß der Bund dem 
wahren Fortſchritte nicht abhold ſei, während er dem ſogenannten 
Fortſchritte entgegentrete. Es ſei der Entwurf eines Handwerkerrechts 
ausgearbeitet und ſolle dem am 25. d. Mts. in Frankfurt a. M. ſtatt⸗ 
findenden 2. Handwertertage vorgelegt werden. Die Demokraten ver⸗ 


öhnten () das Handwerk. Die Darlehnskaſſen für Handwerker ſollten 
ur K erker n und nur durch Handwerker verwaltet werden, 

e } affe, allt e Volks- und Geſchäfts⸗ 
Als Zweck ſeiner Rundreiſe gab Panſe die Erweckung 
des Geiſtes der Ortsverbrüderungen in Pommern an. Obgleich dieſe 
Provinz zwar am treueſten und den Innungen noch am geneigteſten ſei, 
wären hier doch weniger Ortsverbrüderungen wie in Sachſen, Weſt⸗ 
falen und namentlich in Rheinland. 

Torgau, 8. September [Der Nationalverein und die 
Lehrer.] Die „Nordh. Ztg.“ meldet von hier die Beſtätigung einer 
früher bereits gegebenen Nachricht über den Gymnaſiallehrer Profeſſor 
Arndt, der vom Unterrichtsminiſter die Weiſung erhalten hatte, aus 
dem Nationalvereine auszuſcheiden, Folgendes: Die Sache iſt richtig, 
aber nicht bloß an Herrn Arndt iſt die Forderung gerichtet, ſondern an 
ſämmtliche Lehrer des Gymnaſiums, die Mitglieder des Nationalvereins 
waren. Schon vor den Hundstagsferien iſt Oberpräſident v. Witzleben 


tigen „Ortsverbrüderung des deutſchen Handwerkerbundes“ Vorträge ge⸗ 


nach Torgau gekommen, hat einige Lehrer vor ſich kommen laſſen und 


die beſagte Forderung an ſie geſtellt mit der Aufforderung, ihre Erklä⸗ 


rung über ihr Ausſcheiden in Protokoll abzugeben, zu deſſen Aufnahme 
der Bürgermeiſter mit zur Stelle geweſen. Sie haben indeſſen damals 
die Erklärung ihres Austrittes abzugeben einſtimmig abgelehnt. Nach 
der Zuſammenkunft iſt indeſſen der Bürgermeiſter zum Direktor Dr. 
Graſer gelommen und hat demſelben im Auftrage des Oberpräfidenten 
noch beſondere, nicht weiter bekannt gewordene Eröffnungen gemacht, 
worauf ſich derſelbe zum Ausſcheiden entſchloſſen. Das Nämliche geſchah 
bald darauf von Seiten des Oberlehrers Dr. Francke. Später, am 14. 
Juli, kam der Konſiſtorialrath Nühling als Kommiſſarius des Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegiums zunächſt zwar in einer andern das Gymnaſium be⸗ 
treffenden Angelegenheit hierher, nahm aber den während der Ferien 
allein hier auweſenden Konrektor Profeſſor Rothmann wegen jener 
Mitgliedſchaft beim Nationalverein beſonders vor und vermochte denſel⸗ 
ben ebenfalls zum Austritt, indem er ihm Namens des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums und des Miniſters zur ſtrengen Pflicht machte, auszuſcheiden. 
Als Gründe dafür ſind von ihm angegeben die unzuverläſſigen Tenden⸗ 
zen des Nationalvereins, und daß die Betheiligung an demſelben über⸗ 
haupt der Stellung eines Gymnaſiallehrers nicht augemeſſen befunden 
werden könne. Endlich am 6. d. M. hat der Direktor Dr. Graſer die 
vier Lehrer, Profefjor Arndt, Dr. Herndrick, Hertel und Steppuhn zu 
ſich eingeladen und dieſelben von dem, was Konſiſtorialrath Rühling mit 
dem Profeſſor Rothmann verhandelt und dieſem eröffnet und zur Pflicht 
gemacht, in Kenntniß geſetzt, darauf aber ihnen ihre Erklärung wegen 
des Ausſcheidens abverlangt, worauf denn auch die drei Letztern, Dr. Hen⸗ 
drick, Hertel und Steppuhn, ihren Austritt erklärt haben. Dagegen hat 
der Profeſſor Dr. Arndt folgende bis zuletzt vorbehaltene Erklärung zu 
Protokoll gegeben: 

Ich weiß nicht, wie man mir eine beſondere Handlungsweiſe in einer 
Angelegenheit gr Pflicht machen kann, welche nach meiner Ueberzeugung 
in keinerlei Zuſammenhang mit meinem amtlichen Wirkungskreiſe Itebt. 
Der Natioalberein, welcher ſich die Aufgabe 5 0 hat, die Einheit Deutſch⸗ 
lands unter Preußens Führung mit geſetzlichen Mitteln anzubahnen, war 
bisher den preußiſchen Staatsbürgern nicht verboten. Derſelbe hat unter 
den Augen des preufiſchen Miniſteriums in Berlin feine Generalverſamm⸗ 
lung (ſoll wohl heißen: eine große Verſammlung) gehalten und ebenſo vor 
kaum zwei Jahren unter großer Betheiligung ſelbſt von Seiten hochgeſtellter 
Beamten die Fichtefeter veranſtaltet. Er regte die Flottenſammlung an, 
und noch im vorigen Jahre dankte das Kriegs miniſteriüm, deifen Chef Ion 
damals der jetzige Kriegsminiſter war, zu wiederholten Malen öffentlich dem 
Vereine für ſeine patriotiſche Thätigkeit. Warum ſoll nun jetzt auf einmal 
die Mitgliedſchaft am Nationalvereine, zumal wenn dieſelbe, wie bei mir 
der Fall geweſen, auch nicht im Mindeſten von einem öffentlichen, Aufſehen 
erregenden Hervortreten begleitet war, unverträglich ſein mit der Pflicht 
eines preußiſchen Lehrers? Ich kann mich daher zum Austritt aus dem 
Vereine nicht entſchließen. Sollte dagegen durch ein Geſetz oder eine Ver⸗ 
ordnung der Nationalverein allen preußiſchen Staatsbürgern oder den preu⸗ 
ßiſchen Beamten insbeſondere verboten werden, ſo würde ich keinen Anſtand 


nehmen, aus dem gedachten Vereine auszuſcheiden. 

Oeſtreich. Wien, 8. September. [ Ueber das öſtrei⸗ 
chiſche Reformprojekt! ſchreibt Schuſelka in der „Wiener Reform“: 
„Das nächſte Reſultat des Frankfurter Fürſtentages, wenn deſſen Be⸗ 


ſchlüſſe wirklich ausgeführt werden, wird eine Trennung Deutſchlands in 


zwei Theile ſein. Es wäre eitel und geradezu leichtſinnig, wenn man 
noch immer hoffen wollte, daß Preußen der Vereinbarung des Frank⸗ 
furter Kougreſſes nachträglich doch beitreten werde. Das wird ſicher 
nicht geſchehen, und das Günſtigſte, was in dieſer Beziehung gehofft 
werden darf, beſteht darin, daß Preußen nicht der Ausführung der Frank⸗ 
furter Beſchlüſſe direkt und aktiv hindernd entgegenkreke. Preußen wird 
im günſtigſten Falle, d. h. wenn es nicht mit einem Gegenprojekt auf 
tritt, oder die Aufrechthaltung der jetzigen Bundesverfaſſung erzwingen 
will, ſich den Frankfurter Bundesgenoſſen gegenüber auf ſich beſchränken, 
ſich abſchließen. Dies allein ſchon heißt ſo viel, als, Deutſchland wird 
in zwei ziemlich gleiche Hälften geſpalten. Es war ominös, zu verkün⸗ 
den, daß Deutſchland eine der öſtreichiſchen ähnliche Verfaſſung bekom⸗ 
men ſollte. Das iſt in ſehr trauriger Weiſe in Erfüllung gegangen; 
Graf Rechberg theilt das Schickſal des Herrn v. Schmerling, auch die 
neue deutſche Verfaſſung will von der Hälfte des deutſchen Reiches nicht 
angenommen werden. Man tröſte ſich nicht etwa mit der Tüäuſchung , 
daß nur die preußiſche Regierung widerſtrebe; nein, auch das preußiſche 
Volk iſt nicht geneigt, den öſtreichiſchen Entwurf anzunehmen, und das 
Mittel, dieſes Volk zu gewinnen, iſt leider nicht angewendet worden. 
Auch der Troſt, Preußen werde die Iſolirung nicht aushalten können, 


M. aus Koburg über Darmſtadt wieder abgereiſt. 
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angeelelt zu fein. Auf dieſen Brief hin hatte Zadkiel die Anklage auf 


Faſhionabler Aberglaube in England. 


Im Gerichtshofe der Queens⸗Bench zu London kam am 15. Juli 
ein Fall zur Verhandlung, deſſen Bericht die Zeitungen mit folgenden 
vielverſprechenden Worten einleiten: „Dies war der ſonderbarſte und 
außerordentlichſte Fall, der ſeit langer Zeit vor den Gerichtshof gekommen 
iſt und durch die damit verknüpften Thatſachen und Perſonen große Sen⸗ 
jation in den höheren Zirkeln verurſacht.“ Der Fall heißt: „Morriſon 
contra Belcher“; die Anklage lautet auf „Libell“, und der Angeklagte er⸗ 
klärt ſich bereit, den Beweis der Wahrheit anzutreten. 


Aus der Biographie, welche der Advokat des Klägers von ſeinem 
Klienten mittheilt, heben wir, nach der „W. Z.“, nur wenige Punkte 
hervor. Kaum 11 Jahre alt, nahm er 1806 Dienſte auf der könig⸗ 
lichen Flotte. Bei einem Seegefecht im Meerbuſen von Biscaya zeich⸗ 
nete er ſich durch perſönliche Tapferkeit ſo ſehr aus, daß er mit einer Me⸗ 
daille und dem Offizierspatent belohnt wurde. Nach dem Friedensſchluß 
wurde er zur Küſtenwache verſetzt, nahm jedoch bald ſeinen Abſchied, um 
ſich von nun an ganz dem „Studium der abſtruſen Wiſſenſchaften — 
Natucphiloſophie in all' ihren Branchen, Aſtronomie und Aſtrologie“ 
zu widmen und das Reſultat ſeiner Studien in verſchiedenen Schriften 
der Welt mitzutheilen. Er iſt auch der berühmte Autor von „Zadtiel's 
Almanac“, der ſich gegenwärtig in 56,000 Exemplaren verkauft und 
deſſen Verdienſte bekanntlich vor einiger Zeit von dem Aldermann Hum⸗ 
phery als vorſitzender Magiſtratsperſon in offenem Gerichtshofe jo nach⸗ 
drücklich empfohlen wurden, daß das Publikum allen Ernſtes glaubte, der 
würdige Alderman und der weiſe Zadkiel ſeien ein und dieſelbe Perſon. 


Boden urbar, aus welchem die 56,000 Abonnenten des Zadkiel'ſchen 


Almanachs und die Zahl diſtinguirter Gläubigen erwachſen ſollten. 


Der geheimnißvolle Schleier, der die Perſon des großen Propheten 
lange Zeit vor den Augen der profanen Welt verhüllt hatte, wurde auf 
folgende Weiſe gelüſtet. Bei Beſprechung des diesjährigen „Almanachs“ 


und ſeiner Prophezeiungen hatte ein Londoner Blatt die Frage aufgeklär⸗ 
ter Entrüſtung aufgeworfen: „Wer iſt dieſer Zadtiel?“ Als Antwort er⸗ 


hielt der Herausgeber am folgenden Tage einen Brief vom Admiral 
Belcher. Dieſer Brief, welcher wörtlich abgedruckt wurde, bildet den 
Grund der Libellllage und lautet: „Sir — in Ihrer heutigen Nummer 
fragen Sie, wer dieſer Zadkiel ſei und ob es keine Mittel gebe, ihn heraus⸗ 
zufinden und dem Polizeigerichtshofe von Bopſtreet als „Taugenichts und 
Vagabund“ zu überantworten? Ich kann Ihnen auf die Spur helfen, 
indem ich Ihnen zuerſt mittheile, daß er als Lieutenant ſeit 18 15 in der 
Flottenliſte figurirt; — dann, daß er feine hauptſächlichſten Bewunderer 
in und um Greenwich⸗Hoſpital findet, die ihn als einen Propheten erſter 
Klaſſe verehren, und daß er feine unheilvollen Gelüſte nicht auf die 
Herausgabe des abgeſchmackten „Zadkiel's Almanac“ beſchränkt. Vor 
Kurzem unterzeichnete er das Programm einer „Aſtrologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ als Präſident mit dem Namen: R. J. Morriſon. Ein Freund 
machte mich darauf aufmerkſam, daß der Verfaſſer des „Zadkiel“ der be 


Der geheimnißoolle Schleier iſt jedoch jetzt gelüftet und wir ſehen den 


würdigen Aldermann nicht als Propheten und Oberprieſter auf dem 
Altare ſtehen, ſondern als demüthigen Anbeter und zwar in der beſten 
Geſellſchaft, vor demſelben knien. Herzoge und Grafen, Staatsmänner 
und Philoſophen, Dichter und Geſchäftsleute, Biſchöfe und Curates, 
Ladies und Dienſtmädchen — vereinigten ſich zur gläubigen Verehrung 
der „zweijahrtauſendalten Traditionen“, die der weiſe und fromme Zad⸗ 
kiel aus den unbarmherzigen Händen einer profanen Aufklärung gerettet 
und zur Höhe einer anerkannten Wiſſenſchaft erhoben hat. Die „Gram⸗ 
matik der Aſtrologie“, „William Lilley's Aſtrologie“, das „Horoskop“ 


rühmte Seher der Kryſtallkugel ift, der zu Anfang der 50er Jahre viele 
Mitglieder unſers höchſten Adels ber ihrem Aberglauben zu faſſen verſtand. 
Vermittelt eines Knaben unter 14 und eines Mädchen unter 12 Jahren, 
die in die Glaskugel blicken und Erſcheinungen ſehen mußten, behauptete 
er, Konverſationen mit den Geiſtern der Apoſtel und mit dem Heilande 
ſelbſt, mit allen Engeln des Lichtes und der Finſterniß zu halten und ge⸗ 
nau ſagen zu können, was in irgend einem Theile der Welt vorginge. Zur 
beſſern Erläuterung wurden während der Sitzung Zeichnungen von den 
vorgeblichen Viſionen entworfen u. ſ. w. Eine edle Dame bezahlte fünf 
Pfd. Sterl., um Nachricht von ihrem Sohne zu erhalten, der ſich auf 
einem Schiffe im mittelländiſchen Meere befand. Die Information war 
natürlich falſch. Der Knabe ſchwatzte aus der Schule und feine Mutter 
berichtete mir den Trick, den er geſpielt hatte. Der Kugelprophet nahm 
Geld und machte glänzende Geſchäfte. Anti-⸗Humbug.“ Dieſer Brief 
enthielt noch ein Poſtſtriptum, in welchem der Schreiber unter ſeinem 
wahren Namen dem Herausgeber privatim mittheilte, daß es ihm unlieb 
ſein würde, mit einem ſolchen Individuum zuſammen genannt zu werden, 
daß er jedoch perſönliche Veranlaſſung gehabt habe, von ſeinem Treiben 


Verleumdung durch Schrift und Druck erhoben. Wenn der Angeklagte 
den Beweis der Wahrheit führen wollte, ſo mußte er beweiſen: 1) daß der 
Kläger feine Kryſtallkugel wirklich für Geld ausgeſtellt und erläutert hatte, 


und 2) daß der inſinuirte Betrug ein bewußter geweſen ſei. Der ſonder⸗ 


bare Unterſchied zwiſchen ſubjektivem und objektiven Betrug, den der Rich⸗ 
ter in feinem Reſume und in feiner Fragſtellung für die Geſchworenen 
machte, ſcheint allen Betrug aus der Welt zu verbannen. Objektiv mag 


Einer Betrüger (impostor) fein, jo viel er will; fo lange er nicht bewuß⸗ 


ter, ſubjektiver Betrüger iſt, bleibt er ſtraflos. Die Subjektivität einer 


Aufſchneiderei thatſächlich nachzuweiſen, geht wohl über die Fähigkeit des 


geſchickteſten Advokaten hinaus. Das mögen jedoch die engliſchen Rechts“ 
gelehrten unter ſich ausmachen. Wir haben es zunächſt mit der propheti⸗ 
ſchen Glaskugel zu thun und mit den auffallenden Enthüllungen, zu denen 
ſie im Gerichtshof führte. n 

Die kleine Kryſtallkugel, welche einige Saiſons hindurch das ganze 
faſhionable Weſtend in Aufregung verſetzte, wurde vom Kläger im Gr 
richtshofe producirt. Aus einem phantaſtiſch geſchmückten Sammetbeutel 
nahm er mit ehrfurchtsvoller Bedächtigkeit einen vier Zoll im Durch⸗ 
meſſer großen Glasball und überreichte ihn an einem blauſeidenen Bande 
den Geſchworenen zur Inſpektion. Lieutenant Morriſon wurde in 
Bezug auf dieſe wunderthätige Reliquie einer langen Examination von 
Seiten des Anwalts unterworfen und gab im Laufe derſelben ſo kindi⸗ 
ſche und abgeſchmackte Auſſchlüſſe, daß fie nicht einmal ein komiſches 
Jutereſſe beanſpruchen können. Er hatte die Kryſtallkugel bei einem 
Kurioſitätenhändler in Brompton gekauft, weil ihm eine innere Stimme 


ſagte, daß ſie das Vermächtniß eines alten Geiſterſehers ſei. Dieſe 


Ahnung täuſchte ihn nicht. Einer ſeiner Söhne, ein Knabe von dreizehn 
Jahren, blickte zufällig in die Kugel und ſah Viſionen, die ſich auf das 
Schickſal Sir J. Franklins und feiner arktiſchen Expedition bezogen un 
die Aufmerkſamkeit der Lady Franklin erregten. Ein noch begünſti 
Seher war jedoch ein anderer Knabe, Albert Uſher. Seine Viſtonen 
machten ſolches Furore, daß fie den Ruf des wunderthätigen Glases — 
gründeten und in den höchſten Zirkeln der ariftofratiichen Geſellſcha 
verbreiteten. Der weise Lieutenant wurde in die excluſiveſten Salo 
von Belgravia eingeladen, um ſeine Kryſtallkugel und den jugendli 
Seher vor dem gewählteſten Publikum zu produciren. Séances wurd 
in feinem eigenen Haufe arrangirt; zuweilen hatte er „acht Damen 
Diſtinktion auf einmal“ um die Kugel verſammelt. 8 


iſt eitel. Preußen iſt für fich eine kompakte deutſche Macht, es kann im 
Nothfall eine halbe Million Soldaten ins Feld ſtellen, und dieſe werden 
unter jedem Miniſterium mit Begeiſterung für die preußiſche Ehre und 
Selbſtſtändigleit kämpfen. Sollte Preußen auch wirklich gar keinen deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen finden, ſo bieten ſich ihm ſchon jetzt mächtige fremde 
an. Allein es wäre eine abermals eitle Vorausſetzung, wenn man hof⸗ 
fen wollte, Preußen werde in Deutſchland wirtlich ganz allein bleiben. 
Die „geographiſche Lage“ wird mehr als einen der kleinen deutſchen 

taten geneigt machen, oder zwingen, zu Preußen zu halten, und man 
muß es wirklich ganz begreiflich finden, daß „Preußen niemals zugeben 
wird, daß ein außerhalb deſſelben ſtehender ſtaatlicher Körper, welcher ſich 
innerhalb der Linien der militäriſchen Aktion Preußens befindet, eine den 
Lebensbedingungen Preußens und Deutſchlands entgegenſtehende Politik 
treibe“. Wie weit aber die Liuien der militäriſchen Aktion Preußens rei⸗ 
chen, das laun man leicht auf jeder Karte von Deutſchland ſehen, und es 
werden die betroffenen Fürſten gewiß nicht unterlaſſen, dieſen Blick auf 
die Landkarte zu thun. Wo aber die geographiſche Lage und die preußi⸗ 
ſchen militäriſchen Linien nicht ziehen, da werden andere Gründe wirken, 
denn es wäre abermals eitel, annehmen zu wollen, daß die Bereitwillig⸗ 
keit, mit welcher die deutſchen Fürſten der Einladung der Kaiſers Franz 
Joſeph gefolgt, durchaus bei allen ihren Grund in beſonders lebhaften 
Sympathien für Oeſtreich habe. Preußen wird ficher deutſche Genoſſen 
finden und ſich mit denſelben in Norddeutſchland oder eigentlich als ein 
ſolches konſolidiren.“ 

Baden. Karlsruhe, 8. Sept. [Ueber die Stellung 
Badens zum Reformprojekt] bemerkt die „Bad. L.⸗Z.“: „Ba⸗ 
den hat das Verfaſſungsrecht und die Stellung Preußens vertheidigt, d. h. 

ie beiden Grundbedingungen jeder lebensfähigen Einigung auf dem Bo⸗ 
den des Staatenbundes. Das wird ſelbſt von einer Wiener Korreſpon⸗ 
denz des „Schw. Merk.“ als praktiſch anerkannt, welche nur bedauert, 
daß Baden nicht zugleich poſitive Anträge geftellt habe. Wie wenig Ba⸗ 
en damit ijolirt jteht, wird man bald daraus entnehmen, daß eine Ver: 
wirtlichung des Reformplanes überhaupt undenkbar iſt, wenn derſelbe 
nicht auf die von Baden vorzugsweiſe vertheidigten Grundſätze eingeht, 
nicht darum, weil ſie von Baden vertheidigt, ſondern darum, weil ſie den 
gegebenen Verhältniſſen entſprechend ſind.“ 

— Die „Karlsruher Zeitung“ bringt eine Schlußerklärung Sr. 
lönigl. Hoheit des Großherzogs von Baden, abgegeben in der 10. Sitzung 

Furſtenverſammlung vom 1. Sept., der wir Folgendes entnehmen: 
Die weſentlichen materiellen Vorausſetzungen, von deren Eintritt Ich 
Meinen Beitritt zu einer Neformakte zur Zeit abhängig mache, faſſen ſich 

dahin zuſammen: A DSH 7 885 

Ich ſtimme nicht: 1) für Errichtung eines von einzelnen Direktorialhö⸗ 
fen zu inſtruirenden Bundesdirettorjums, welches ohne die Schranke konſti⸗ 
tutioneller Verantwortlichkeit ſeine Befugniſſe auszuüben bat (Art. 3 und 5). 
ch ſtimme nicht: 2) für das prinzipielle Aufgeben des in den realen 
Verpältnifien begründeten und in der bisherigen Bundespraxis beobachteten 
Grundſatzes, daß die beiden deutſchen Großmächte ein vorgängiges Einver⸗ 
ſtändnit unter ſich bergeſtellt haben müſſen, bevor ein Bundesbeſchluß in 
beſtimmten ſpeziell zu bezeichnenden wichtigſten Fragen gefaßt werden ſoll 


) gch ſtimme nicht für eine aus Delegirten zu bildende Volksvertretung, 
wenn auch befürwortet werden kann, von einer aus direkten Volkswahlen zu 
bildenden Nationalveprälentation öſtreichiſche Abgeordnete deshalb nicht auszu⸗ 

chließen, wenn ſolche, den beſtehenden Verhältniſſen des Kaiſerſtaates ent⸗ 
Prechend, nach dem eee 3 — Sit; 16). 5 
e t E . 
v 155 a e bei Feſtſtellung des Bundeshaus balls Dusch 
chränkung deren Bewilliaungsrechts auf neue, den Voranſchlag der vor» 
hergehenden Periode verändernde Budgetpofitionen (Art. 1. ö 
5) Ich ſtimme endlich nicht bei zur Ausdehnung der⸗Befugniſſe des Di⸗ 
rettoriums auf das Recht und die Pflicht der Ueberwachung, daß der innere 
Friede Deutſchlands nicht geſtört werde (Art. 9). 
Heſſen. Darmſtadt, 8. September. [Für den Handels⸗ 
vertrag.] Die ſeit vorigem Jahre hier ins Leben getretene Handels⸗ 
mmer hat ihren erſten Jahresbericht erſtattet. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben, daß ſolche betreffs des franzöſiſchen Handelsvertrags nach erfolgter 
erathung mit den erſten Induſtriellen des Landes als Ergebniß derſel⸗ 
en zu dem Beſchluß gelangt: daß der Vertrag unzweifelhaft von Vortheil 


Ur di ins ließlich der Induſtriellen, ſoweit ſolche Ele- 
eee & 15 empfangen werden und dann nach Deutſchland zurückreiſen. 


Budberg, aus St. Adreſſe zurückgekehrt, wurde auch von Hrn. Drouin de | 


mente und Hülfsmittel ihrer Fabrikation beziehen, und für den Handel; 
Bdie überwiegende Mehrheit der heſſiſchen Fabrikanten durch den Ver⸗ 


3 


trag eine Vermehrung ihres Abſatzes nach Frankreich erwartet, die fran⸗ 
zöfüche Konkurrenz und die Erleichterung der zollvereinsländiſchen Ein⸗ 
fuhrzölle für unbedenklich erklärt, demnach den Vertrag theils für vortheil⸗ 
haft, theils wenigſtens nicht mit Nachtheilen für die Produktion zu Gunſten 
der Konſumtion verknüpft erachtet und nur eine ſehr geringe Minderheit 
von Fabrikanten ihre Intereſſen, theils mit Grund, theils aber auch ohne 
genügenden Grund für gefährdet erachtet. Einſtimmig wurde daher der 
Vertrag bereits im Auguſt vorigen Jahres zur Annahme empfohlen, 
und zwar in Uebereinſtimmung mit ſämmtlichen anderen Handelskam⸗ 
mern des Landes. ö 

Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 8. Sept. Nationalverein.] 
In der am 5. hier abgehaltenen Verſammlung der Thüringer Mitglieder des 
Nationalvereins wurde ein Antrag des Rechtsantwalts Fries aus Weimar, 
des Juhalts: daß nur durch die Reichsverfaſſung von 1849 dem deutſchen 
Volke ſeingecht verliehen würde, daß ohne Zuſtimmung einer Geſammt⸗ 
vertretung des deulſchen Volkes an den Grundzügen derſelben nichts ge⸗ 
ändert werden dürfe, daß hingegen die Reform⸗Akte, wie fie aus den Be⸗ 
rathungen des Fürſten⸗Kongreſſes hervorgegangen ſei, als der Freiheit 
wie der Einheit gleich gefährlich verworfen werden müſſe — mit über⸗ 
wiegender Mehrheit angenommen. 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 9. Sept. [Unterſuchung.] 
Das Gerücht, welches vor einiger Zeit in Leipzig eirkulirte, die däniſche 
Regierung habe gegen ſämmiliche dom Leipziger Turnfeſte heimkehrende 
Turner ein Strafverfahren eintreten laſſen, war freilich ſtark übertrieben, 
aber doch nicht ohne alle Begründung. Einer im Schleswig 'ſchen erjchei« 
nenden däniſchen Zeitung zufolge iſt auf Anordnung des Miniſteriums 
gegen einen Schullehrer in Tönning allerdings eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden, weil derſelbe das Leipziger Turnfeſt beſucht hat. (B. A. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. September. [Der amerikaniſche Krieg.] Die 
„Times“ jagt: „Wenn Charleſton zuletzt falt und die Unioniſten den 
verhaßten Platz zu bejegen im Stande find, jo wird dies ohne Zweifel 
ein furchtbarer Schlag für die Konföderirten fein. Die bloße Schließung 
des Hafens von Charleſton wird ihnen großen Schaden zufügen und die 
Zufuhr von Waffen und Lebensmitteln abſchneiden. Hierin lag von An⸗ 
fang an die große Gefahr des Südens, und das Waſhingtoner Kabinet 
hätte eine klügere Politit befolgt, wenn es die ungeheuere Verſchwendung 
von Geld und Menſchenleben, welche die Juvaſion ſüdlichen Gebiets ge⸗ 
koſtet hat, vermieden und alle Euergie des Nordens auf eine hermetiſche 
Blokirung aller ſüdlichen Hafen koncentrirt hätte.“ 

— [Für Polen.] Geſtern hat in Chelſea bei London ein Meeting 
für Polen stattgefunden, bei welchem eine Adreſſe an das polniſche Volk, 
„daſſelbe zum Unabhängigkeitskampf bis auf den letzten Blutstropfen 
ermuthigend“, angenommen wurde. Einflußreiche Perſonen waren nicht 


zugegen. 
8 Frankreich. 
Paris, 5. September. Das „Pays“ dementirt in einem ähn⸗ 
lichen Artikel, wie der geſtern erwähnte des „Konſtitutionnel“, die Ge⸗ 
rüchte über eine zwiſchen Frankreich und Oeſtreich eingetretene Entfrem⸗ 
dung und über eine franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗preußiſche Allianz; 
das officibſe Blatt geſteht jedoch zu, daß gewiſſe Zwiſchenfälle auf dem 
Frankfurter Kongreß eine Übereinſtimmende Auffaſſung bei den Regio- 
rungen Frankreichs, Rußland und Preußens gefunden hätten, und daß 
dieſe drei ſich mit Vergnügen einer ſolchen Uebereinftummung bewußt ge⸗ 
worden wären. F 5 
— [Tagesnotizen.] Der Kaiſer iſt heute in die Tuilerien ges 
kommen, wo er bis zu ſeiner Abreiſe nach Biarritz reſidiren wird. Die 
Abreiſe ſoll am nächſten Donnerſtag erfolgen, könnte aber vertagt wer⸗ 
den, falls die ruſſiſche Autwort hier antommt. Dieſelbe ſoll nämlich am 
5. oder 6. Petersburg verlaſſen haben. — Morgen findet großer Mini⸗ 
ſterrath ſtatt, der letzte, falls der Kaiſer wirklich nächſten Donnerſtag 
abreiſt. Der Aufenthalt des franzöſiſchen Hofes in Biarritz wird bis 
Ende September dauern, worauf ſich derſelbe nach Compiegne begeben 
wird. — Fürſt Metternich iſt ſeit geſtern hier und hatte bereits zwei Un⸗ 
terredungen mit Herrn Drouin de Lhuys. Er wird morgen vom Kaiſer 
R Herr von 


Der verſtorbene Baron Bunſen, Lord Fitzelarenee, Lady Errol und 
re Schweſter, die Marquiſe von Aylesbury, gehören zu den früheſten 
und wärmſten Verehrern der Glaskugel und ihrer Offenbarungen. Der 
üger hatte zuſtimmende Briefe von dieſen Perſonagen in der Taſche und 
war bereit, dieſelben dem Gerichtshof mitzutheilen, wurde jedoch durch 
den Advokaten Sir E. Belchers, der dieſelben als nicht zur Sache gehö⸗ 
rig perhorrescirte, am Vorleſen verhindert. Mit gerechtem Stolzkonnte 
Zadkiel darauf hinweiſen, daß der Biſchof von Lichfield, der Erzdialon 
Robinſon, viele Geistliche, Oberſt Phipps, der ein hohes Amt im Haus⸗ 
halt der Königin bekleidet, Mr. Cowper, der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
eiten und Lord Palmerſtons Stiefſohn, Sir George und Lady Cock⸗ 
burn und verſchiedene Parlamentsmitglieder von Diſtinction öfters bei 
ihm vorſprachen um das myſteriöſe Kryſtall zu ſehen und deſſen Wun⸗ 
er vom Knaben, Uſher deuten zu laſſen. Als Zeugen für Zadkiel er⸗ 
enen im Gerichtshof der genannte Biſchof und Erzdiakon, Lady Eger⸗ 
kon, die W waife von Aylesbury, die Kirchſpiels⸗Geiſtlichen Stones 
und See Wullton, mehrere Damen und Gentlemen und — Sir 
E. Lytton } hen Diejefagten Alle aus, daß ſie zu verſchiedenen Malen 
und an verſchi 1 Orten die Kugel geſehen, beſchrieben die Viſionen, 
welche dem Kua 5 Usher erfcpienen, und behaupteten zu Gunſten des 
Morriſon Zadkict den fie nicht für einen „imp ostor“ hielten, daß er bei 
den fraglichen Sitzungen kein Geld genommen habe. Ganz gewiß nicht; 
das ärmliche Geſchäft der Schillingspropheten, die keinem Dienstmädchen 
einen Gatten mit Kutjche und Pferden und keinem Wetter das gewin⸗ 
nende Pferd des Derby⸗Rennens prophezeihen dürften, ohne der Diskre⸗ 
tion der Geſetzeswächter zu verfallen, iſt Nichts für einen Mann, der 
ſt ein Gentleman, mit Gentleman auf dem Fuße der Gleichheit ver— 
rt. Wir werden gleich aus ſeinem eigenen Munde vernehmen, daß 
K Prophetengeſchäft auf einer viel ſolideren und vortheilhaltern Baſis 
eruht. 


Daß Sir E. Lytton Bulw er, der große Dichter und Romanſchrei⸗ 

ber, der aufgeklärte Philoſoph und Staatsweiſe, ſich unter den Propheten 
efindet, mag ſeine Bewunderer in Erſtaunen jegen. Er gehört offenbar 
zu den begünſtigten Schülern Zadliels und keineswegs zu den oberfläch⸗ 
ichen und gelegentlichern Anbeitern des Kryſtall⸗Fetiſch. Eine ſeiner 
ügde erwies ſich vielmehr als von der „Gabe“ beſeſſen, wurde als 
Medium benutzt und bekundete in der Kompoſition der wunderbarſten 
Mionen eine Virtuoſität, die nur durch angeſtrengte Uebung erworben 
konnte. Auch nimmt Sir E. L. Bulver großes Intereſſe am Spi⸗ 


nigen, welche feinen aſtrologiſchen Rath ſuchen. 


borough, welche in Gegenwart 


ritualismus und Geiſterklopfen, und hält s6ances mit Mr. Home und 


Mr. Forſter. 
Zadkiel ſelbſt 


„prophezeit nicht, ſondern ſagt nur voraus; denn Nie⸗ 
mand vermag zu prophezeien, als Derjenige, N welcher den Geiſt Gottes 
beſitzt, welchen ich nicht beſitze.“ Ja er ſcheint, vielleicht wegen ſeiner 
heiduiſchen Liebhaberei für Aſtrologie, ſo wenig begünſtigt zu ſein, daß 
ſich nicht einmal die Geheimniſſe der Kryſtallkugel vor feinen profanen 
Augen entſchleiern. Daher „verbürgt er ſich nur für die Wahrhaftigkeit 
der jungen Leute“, denen die „Gabe“ verliehen worden iſt und die er als 
Media verwendet. Eine der mitgetheilten Viſionen ſtellt „Eva“ dar. 
Kläger: Als ſie gefragt wurde, wer ſie ſei, antwortete ſie: Eva! Sie 
wurde ferner gefragt, ob ſie die Mutter aller Meuſcheu fer, und fie 
antwortete: „Nein!“ — Richter: Ich glaubte, es wären nur Viſionen; 
machten die Geiſter auch Mittheilungen durch Wort und Mund? — 
Kläger: O ja, ſehr häufig; die Worte kamen wie auf Rollen aus ihrem 
Munde. — Advokat: Erſchienen fie immer in anſtändiger Kleidung, 
wie hier Eva? — Kläger: Sie kamen nie unanſtändig. Hier iſt eine 
Darſtellung von St. Lukas, wie er bei einer Gelegenheit erſchien. Ich 
erinnere mich nicht mehr genau, welche Sprache jeder einzelne Geiſt 
redete. Einige ſprachen engliſch, andere franzöſiſch, andere lateiniſch. 
Eva, St. Lukas und Orion ſprachen engliſch, Titania ſprach gar nicht. 

Dieſer und ähnlicher Art waren die Wunder, welche in der Zadkiel⸗ 
ſchen Kroſtalltugel geſehen werden konnten und eine fo große Anziehungs⸗ 
kraft auf die faſhionable Welt Englands ausübten. Ein weibliches Me⸗ 
dium befand ſich unter den Zeugen für den Kläger. Die Viſionen, welche 


ſie geſehen haben wollte, waren ſolche, wie fie einer von den Romanen 


der Pennyblätter verdrehten Köchin am natürlichſten erſcheinen mögen: 
Ein geharniſchter Ritter, welchen Mr. Morriſon den „präſidirenden 
Geiſt des Kryſtalls“ nannte, in Seide und Gold ſtrahlende Damen, 
welche ihr Haupt auf der Schulter des Ritter ruhen laſſen, Roſengärten, 
Felſenſchluchten, Waſſerfälle u. |. w. Als man ihr die Kryſtalllugel 
überreichte und fie aufforderte, jetzt einmal etwas zu ſehen, rief fie mit 
Entſetzen über die zugemuthete Profanation aus: „O nein, ich kann es 
jetzt nicht thun. Es iſt eine viel zu heilige Sache!“ ö 

Zadtiel nimmt kein Geld, d. h. kein Entree. Er nimmt Geſchenke 
oder Konſiderationen für ſeine mühevollen „Berechnungen“ von Denje⸗ 
Die Gräfin Londes⸗ 
des augeklagten Admirals dem Knaben 


Uſher 5 Pfd. St. eingehändigt hatte, war todt, und die übrigen Zeugen 


Lhuys empfangen. — Der Herzog von Grammont hatte geftern in St. 
Cloud eine Audienz beim Kaiſer und wird ſchon in der nächſten Zeit wie⸗ 
der auf ſeinen Poſten abgehen. Ebenſo wieder der Baron Gros. — Der 
König Dom Fernando von Portugal iſt in Bordeaux angekommen, von 
wo er am 19. d. M. nach Liſſabon zurücktehren wird. — Es wird hier 
eine Deputation der gegen die Hovasregierung im Aufſtande befindlichen 
Salalavas erwartet. 
Italien. 


Turin, 8. Sept. Unterwerfung von Briganten.] Laut 
Berichten aus Neapel erſchienen geſtern zu Rianero vor dem die dort 
ſtehenden Truppen befehligenden Offizier die Bandenführer Crocco, Nino 
Nanco, Coruſo und Tortona und verlangten ſicheres Geleit für ſich ſelbſt, 
ſowie für 250 Briganten, die bereit ſeien, ſich den Behörden zu ſtellen. 
Von Rianero begaben fie ſich nach Lagoſepole unter dem Rufe: „Es lebe 
Victor Emanuel!“ und unter Entfaltung der Nationalflagge. 

Palermo, 1. Sept. [Brigantenweſen.] Der „Corr. ſieil.“ 
meldet: Geſtern Nachts drangen in der Straße Falſomele gegen dreißig 
Strolche in das Haus eines gewiſſen Vitale und raubten ihm 300 Un⸗ 
zen, mißhandelten ihn, ſeine Frau und ſeinen Sohn auf barbariſche Weiſe 
und zogen ſich dann unbehelligt zurück. — Beim Dorfe Sfarracavallo 
fand ein Kampf zwiſchen der bewaffneten Macht und einer Räuberbande 
ſtatt. — Geſtern Nachts wurde der Neffe des Herrn Davi, welcher ſich 
zu Wagen auf der Straße dei Colli hierher begab, von einer Schaar 
Banditen weggeführt. — In S. Lorenzo verſchwand ein gewiſſer Game 
bino Antonino ſpurlos. — Zwei Meilen von Monreale hielt eine Räu⸗ 
berbande die Heerſtraße mehrere Stunden lang beſetzt und plünderte alle, 
die des Weges zogen, vollſtändig aus. — Aus Trapani, 27. Auguſt, 
wird gemeldet: Geſtern marſchirten zwei Bataillone nach der Gemeinde 
Monte San Giuliano, wo Rekrutirungsflüchtlinge im Bunde mit Räu⸗ 
bern zahlreiche Naub- und Mordthaten begangen haben. 

Rom, 2. Sept. [Bußprozeſſion.] Der ganze römiſche Klerus 
beſchäftigt ſich mit Vorbereitungen zu einer großen Bußprozeſſion. 
Der heilige Vater iſt durch die in der Umgegend wie in der Stadt immer 
häufiger werdenden Saerilegien tief betrübt worden, und das bedarf einer 
kirchlichen Sühne. Noch ganz vor Kurzem lam hier ein Kirchenraub 
vor. Aus der Ordenskirche der Dominikaner wurden zwölf ſilberne, zum 
Theil mit Edelſteinen beſetzte Altarkelche entwendet. Ein Dieb ſcheint 
ſich die Nacht über verborgen gehalten und vor der Morgendämmerung 
den Raub davongetragen zu haben. In der Bußprozeſſion ſelber joll 
das wunderthätige Chriſtusbild, das einer frommen Sage nach der 
Evangeliſt Lucas malte, aus dem Sanktuarium der heiligen Treppe, wo 
es aufbewahrt wird, vom Lateran nach der liberianiſchen Baſilika getra- 
gen werden. Der Papſt und die Kardinale mit dem Klerus werden bar⸗ 
fuß und im Büßergewande nachfolgen. (K. Z.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 8. Septbr. Nachdem der Großfürſt Statthalter am 
Freitag Abend aus Petersburg zurückgekehrt war, und ſich nebſt Familie 
Sonntag dem Publikum in dem ſehr ſtark beſuchten Park von Lazienki 
noch öffentlich gezeigt hatte, iſt heute Vormittag 11 ½ Uhr die Abreiſe 
des Großfürſten, der Frau Großfürſtin nebſt Familie und dem Hofſtaat 


erfolgt. Auf dem Bahnhofe hatten ſich außer General Grafen Berg dee 


Genecralität und Gencruldirrttorcu der Regicrungs⸗Kommiſſtonen, der 


Oberpolizeimeiſter, der Stadtpräſident Graf Sigismund Wielopolsti, die 
Konfüln und e Dela 14 Galan ferm zur Berabfehtedung 
eingefunden, und die angrenzenden Straßen waren vom Publikum auf 
dem Trottoir ſtark beſetzt. Man bringt die Reiſe des Großfürſten Statt⸗ 
halters mit einer Juſpektion der Flotte und Werfte in den ſüdlichen Ge⸗ 
wäſſern in Verbindung, wozu auch Se. Maj. der Kaiſer in der Krimm 
erwartet wird, indem er die Kaiſerin von dort abholt. — Innerhalb zwei 
Monaten ſoll, wie es heißt, der Großfürſt Statthalter nebſt Familie hier⸗ 
her zurücklehren, falls die auswärtigen politiſchen Verhältniſſe nicht eine 
andere Beſtimmung für ihn als Großadmiral herbeiführen. Darum 
ſind, bis weitere Ordre eingeht, der Oberhofmarſchall Geheime Rath 
Nabokow, mehrere Adjutanten und der größere Theil der Dienerſchaft 
hier zurückgeblieben. 

Der ſtellvertretende Statthalter, General-Adjutant Graf Berg, 
will, wie es heißt, jetzt mit größerer Strenge hier verfahren und jeden 


waren Gläubige, welche Alle, und wahrſcheinlich der Wahrheit gemäß, 
erklärten, daß bei den Sitzungen kein Geld gegeben und empfangen werde. 
Wir brauchen Übrigens deshalb nicht anzunehmen, daß die Ausſtellung 
der Kryſtalltugel eine bloße Reklame für das aſtrologiſche Geſchäft fei. 
Dies wird en gros betrieben. Beſtellungen auf Horoſtope oder einfache 
Sternkonſultationen werden prompt ausgeführt, und Diejenigen, welche 
ſich mit der aſtrologiſchen Wiſſenſchaft vertraut zu machen wünſchen, ha⸗ 
ben nur 1 Lſtr. für die Lehrſtunde zu bezahlen. Die Zahl dieſer Schüler 
ſoll ſehr bedeutend und der Gewinn, den Zadkiel allein aus dem Verkaufe 
jeiner Bücher und Almanache zieht, enorm fein. Vor dem Gerichtshofe 
fuhr er in einer prachtvollen Equipage vor. Die Jury ſprach den An⸗ 
geflagten des „Libell“ ſchuldig; aber der Schadenerſatz, der dem in feiner 
Ehre gekränkten Weiſen zuerkannt wurde, betrug nur 20 Shilling. 

Die Zahl der kleinen Propheten, Tiſchrücker, Geiſterklopfer, Karten⸗ 
ſchläger, Kaffeeſatzwahrſager, welche von dem engliſchen Aberglauben leben, 
jäßt ſich nicht einmal annähernd berechnen. Große Propheten giebt es 
ledoch nur vier: Dr. Cumming, deſſen Specialität bekanntlich der Unter- 
gang der Welt iſt — Mr. Home, der die Geiſter abgeſchiedener Größen 
unorthographiſche Antworten klopfen läßt, während er ſelbſt mit einem 
grauen Regenmantel im Zimmer herumfliegt — Mr. Furrand, der den 
Ruin Englands durch Freihandelsgrundſaͤtze zum Gegenſtande ſeiner 
Prophetie zu wählen pflegt — und Zadkiel, der große Aſtrolog. Die 
Geſellſchaft verlangt offenbar nicht, daß den Aſtrologen und Zauberern 
das Handwerk gelegt werde, denn die Geſellſchaft glaubt an Astrologie 
und Zauberei. Da der Aberglaube exiſtirt, und zwar in den höchſten 
und niedrigſten Schichten der Geſellſchaft, jo iſt auch das Bedürfniß zur 
Befriedigung deſſelben vorhanden. Angebot und Nachfrage ſtehen auch 
hier in muiger Wechselbeziehung. Von den drei befanntejten aſtrologiſchen 
Almanachen wird der von Moore in 600,000, der von Pardridge in 
290,000 und der von Zadtiel in 56,000 Exemplaren pro Jahr abgejekt; 
die Circulation der übrigen prophetiſchen Jahresſchriften ſchätzt man auf 
50,000 Exemplare. Alſo in England allein werden jährlich ungefähr 
eine Million aſtrologiſcher Almanache verkauft. Dieſe Million reprä⸗ 
ſentirt vielleicht 8,000,000 Leſer; von dieſen mag nur der achte Theil an 
das glauben, was er lieſt, aber ſelbſt nach dieſer großmüthigen Subtrak⸗ 
tion bleiben immer noch eine Million Leute übrig, welche in Zadtiel und 
Conſorten irgendwelchen Glauben ſetzen, aufgemuntert von Lords und 
Biſchöfen, von den Mächtigen und Gelehrten des Landes. 


— — 
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ergriffenen Mörder auf derjenigen Straße, wo er den Mord beging, auch 
hängen laſſen. — Wiederum ſind ſeit einigen Tagen mehrere Morde an 
Bolizeifergeanten und ſogar an einem Garde⸗Oberarzte, einem Deutſchen, 
auf der frequenten Marſchallsſtraße verübt worden. Bisher hatte man 
ſich hier wenigſtens noch nicht an Militärperſonen gewagt, und das 
Militär iſt furchtbar darüber erbittert, und droht jede Beleidigung ſofort 
mit blanker Waffe zu rächen. Es wird mit dieſen von der Nationalre⸗ 
gierung angeordneten Verbrechen ſo arg, daß ſie bereits ins Privatleben 
hinübergreifen, und dieſer Tage zwei weibliche Dienſtboten, aber in ganz 
verſchiedenen Stadttheilen, wegen von der Herrſchaft erhaltener Vorwürfe, 
die Kinder ihrer Herrſchaften, das eine ein kleines dreijähriges Mädchen 
mit der Axt erſchlagen, das andere einen vierjährigen Knaben in Gegen⸗ 
wart der Frau mit einem Küchenmeſſer ſchwer verwundet hat. Daß bei 
den faſt täglich vorkommenden politischen Morden die Gewiſſen abge⸗ 
ſtumpft werden, iſt natürlich, und wenn nicht mit der größten Strenge 
dieſem Uebel geſteuert wird, gerathen wir in kannibaliſche Zuſtände hinein. 
Durch Güte und Milde iſt bei ſo allgemeiner Verwilderung der unteren 
Klaſſen gar nichts auszurichten. Der Mörder des ehemaligen Beamten 
Felktner, welcher vor einigen Monaten im Flur ſeines Hauſes (wie ich 
damals meldete) ermordet wurde, ſowie der, welcher kürzlich den Paß⸗ 
bureau-Chef Richter ſchwer mit dem Dolch im Genick verwundete, und 
noch zwei andere ſind kürzlich ergriffen worden und werden wahrſcheinlich 
in Kurzem gehängt werden. Richter befindet ſich in der Beſſerung. Alle 
dieſe Mörder gehören den ſogenannten polniſchen National⸗Gensdarmen 
an. Die Spionage der Revolutionspartei iſt furchtbar, daß man nirgend 
wagen darf, ein ihr Treiben mißbilligendes Wort zu ſagen, will man ſich 
nicht der Ermordung ausſetzen. Dieſe Spionage iſt tauſend Mal ſchlim⸗ 
mer als es diejenige war, welche in den dreißiger Jahren von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung organiſirt war. Die Nationalregierung beſoldet hier in 
Warſchau, wie verfichert wird, über 600 ſolcher Spione. (Oſtſ. Z.) 

— [Kämpfe im Kuban.] Berichte des „Kawkas“ aus dem 
Kubangebiete zählen eine Reihe von Kämpfen auf, welche die dortigen 
Provinzen mit den Bergvölkern zu beſtehen hatten. Sie enſpannen ſich, 
wie gewöhnlich, bei Rekognoscirungen, Wegebauten und Errichtungen 
von Stationen. Der Feind erreichte inſofern ſeinen Zweck, als er in 
dieſe Arbeiten ſtörend einwirkte, die Truppen ermüdete und zu Verſtär⸗ 
kungen für größere Unternehmungen Zeit gewann. Allerdings wurden 
auch eine große Anzahl feindlicher Auls zerſtört, aber ihre Bewohner 
fanden andere Schlupfwinkel, in welche die Truppen ſie nicht zu verfolgen 
wagten. Im Ganzen ergiebt ſich alſo aus dem Berichte, daß der Kaula⸗ 
ſus noch lange nicht als eine eroberte und pacificirte ruſſiſche Provinz zu 
betrachten iſt. 

Von der polniſchen Grenze, 9. September. Die Kriegs⸗ 
abtheilung der „Nationalregierung“ hat jo eben eine Inſtruktion, betref⸗ 
fend die Organiſation einer regulären Nationalarmee erlaſſen, aus der 
ich folgende Beſtimmungen mittheile: Jedes Bataillon beſteht aus 6 
Kompagnien, von denen 4 Kompagnien Senſenmänner und 2 Schützen 
ſind. Die Kompagnie beſteht aus 2 Pelotons, das Peloton aus meh⸗ 
reren Sektionen. Eine Kompagnie Senſenmänner zählt 114, eine 
Kompagnie Schützen 108 Mann, ſo daß das Bataillon mit Einſchluß 
der Offiziere 682 Mann ſtark iſt. Da die Senſenmänner⸗Kompagnien 
von den Soldaten der übrigen Waffen 1 — 5 gering geachtet wurden, ſo 

haben dieſelben kunftig nicht blos aus Pandfenten, au n- 
dern Aufſtändiſchen ohne Unterſchied des Standes und Berufes zu befte- 
hen, und die Senſenmänner ſollen eben ſo behandelt und verpflegt werden 
wie die Schützen. Der Senſenmann iſt zu bewaffnen mit der Senſe 
und der Piſtole. Die Schützen find möglichſt gleichartig zu uniformiren. 
Die Lublinſchen Abtheilungen tragen ſchwarze (oder aſchgraue) kurze Röcke 
mit gelben Aufſchlägen, aſchgraue Beinkleider und eben ſolche Mäntel. 
Die Kopfbedeckung iſt die viereckige Mütze in Geſtalt der Franzöſiſchen. 
Der Generalſtab trägt hellblaue Uniformen. Den Offizieren und Sol⸗ 
daten wird empfohlen, ſich eines humanen und freundlichen Benehmens 
zu befleißigen. Auch einen Zaun ſollen ſie nicht unnöthig verderben, nicht 
in fremden Teichen fiſchen, nicht in fremden Wäldern jagen. Zu den 
Lagern iſt den Frauen der Zutritt verboten; die Marketenderinnen müſ⸗ 
ſen wo möglich Frauen von im Lager befindlichen Soldaten ſein. Ver⸗ 
gehen, deren ſich die Soldaten zu Schulden kommen laſſen, ſind mit 
Arreſt, Zwangsarbeit u. ſ. w. zu beſtrafen; größere Verbrechen gehören 
vor das Kriegsgericht. Das Mittagsbrot eſſen die Offiziere gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Soldaten, die Wäſche waſchen ſich die Soldaten ſelbſt. 

Auf den Kampfplätzen der Inſurrektion iſt es wieder etwas ſtiller 
geworden. In der Woywodſchaft Kaliſch haben die Ueberreſte des bei 
Zdrowo und Kruzyna geſchlagenen Taczanowskiſchen Korps ſich im Kreiſe 
Lenczye größtentheils wieder geſammelt und ſich mit der Sokolowsliſchen 
Reiterſchaar vereinigt, die dadurch auf circa 450 Mann angewachſen iſt. 
Etwa 50 Mann vom Taczanowskiſchen Korps haben den Aufſtand einſt⸗ 
weilen aufgegeben und ſind in ihre Heimath nach der Provinz Poſen 
zurückgekehrt. Man erwartet in dieſer Provinz den Befehl der National⸗ 
regierung zu einer neuen Anwerbung von Zuzüglern, die diesmal aber 
ſehr ſpärlich ausfallen dürfte. In der Woywodſchaft Krakau hat am 3. d. 
bei dem Dorfe Oleſzuo zwiſchen Wloſzezowa und Przedborze ein Gefecht 
zwiſchen den Inſurgentenabtheilungen unter Chmielinski, Iskra und Ru⸗ 
dowski, und einem überlegenen ruſſiſchen Detachement unter dem Gene⸗ 
ral Czengiery ſtattgefunden. Die Inſurgenten wurden geſchlagen und 
trugen erhebliche Verluſte davon. Außer den genannten drei Inſurgen⸗ 
tenabtheilungen, deren Geſammtſtärke von polniſchen Blättern auf höch⸗ 
ſtens 500 Mann angegeben wird, giebt es keine andere in der Woywod⸗ 
ſchaft Krakau. — Im Gouvernement Lublin haben die Ueberreſte der 
wiederholt geſchlagenen und zerſprengten Abtheilungen Grzymalas, Kry⸗ 
ſinsti's, Wegners, Rudzki's und Zychlinski's, ſich unter Krut wieder ge⸗ 
ſammelt und operiren in Verbindung mit der Lelewelſchen Abtheilung, 
die von der galiziſchen Grenze gekommen iſt, wo ſie aus Galizien bedeu⸗ 
tende Verſtärkungen an ſich gezogen hat. Die Abtheilungen unter Emi⸗ 
nowicz und Cwiek befinden ſich an der galiziſchen Grenze, wo fie am 5. d. 
von den Ruſſen abermals angegriffen wurden. Ueber den Ausgang des 
Gefechtes verlautet noch nichts Beſtimmtes. — Im Gouvernement 
Plock ſind ſeit Z Wochen keine Gefechte von Bedeutung vorgekommen. 
Es operiren dort die Abtheilungen unter Javori, Jaſinski, Tyczla und 
Wawer. Der Letztere iſt aus dem Gouvernement Auguſtowo gekommen, 
wo er am 1. d. bei Suwalki geſchlagen wurde. (Oſtſ. Z.) 

Lemberg, Donnerſtag 10. September. Das Inſur⸗ 
gentenkorps unter Befehl Lelewel's iſt von den ruſſiſchen 
Truppen geſchlagen worden; Lelewel ſelbſt iſt im Kampfe 
geblieben; hundert Inſurgenten ſollen gefallen, dreihundert 
gefangen genommen und der Reſt zerſprengt worden ſein. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 8. September. [König Georg J.] „Dagbla⸗ 
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det“ berichtet in feiner „Revue de la Semaine“, daß König Georg I. am | 
12. oder 14. d. beſtimmt von hier abreiſen werde, um ſich nach Brüſſel, 
London und Paris und dann unmittelbar nach der Abſtimmung des Jo- 
niſchen Parlaments nach Griechenland zu begeben. 

Kopenhagen, 9. Sept., Abends. [Telegr.] Der König reiſt 
am Freitag nach Glücksburg und wird bei ſeiner Rückkehr wahrſcheinlich 
am 19. in Helnaes auf Fünen landen. Der König der Griechen ift heute 


zurückgekehrt. Die am 3. d. für Schleswig erlaſſenen proviſoriſchen Ge⸗ 
| fee beziehen ſich auf die Wehrpflicht, die ſtädtiſche Einquartierungslaſt, 


auf Schifffahrt und Fischerei. 


Amerika. 

Newyork, 29. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die 
Batterien, welche das Fort Sumter zerſtört haben, lagen 3330 bis 4200 
Vards von demſelben entfernt und find noch jo wohlbehalten wie zuvor. 
— Bei Port Conway, zwiſchen dem Potomac und dem Rappahannock, 
ſteht eine ſtarke Abtheilung konföderirter Infanterie, um Rekruten 
zwangsweiſe auszuheben. Oberſt Kilpatrick hat ein Gefecht mit ihr ge⸗ 
habt, ſich aber zurückziehen müſſen. — Nach Berichten aus Stevenſon 
in Alabama hält man es für wahrſcheinlich, daß die Konföderirten 
Chattanooga und den ganzen öſtlichen Theil von Tenneſſee räumen. 
Deſerteure, deren es eine große Anzahl giebt, da unter den konföderirten 
Truppen Demoraliſation ausgebrochen iſt, melden, daß Geſchütze von 
Chattanooga nach Atalanta gebracht worden. Nach dem „Richmond | 
Enquirer“ ſoll der Bundesgeneral Roſenlranz am 22. mit der Bejchier | 
fung von Chattanooga begonnen haben. Am 23. ſoll Alles ruhig ger | 
weſen fein. Der Bundesgeneral Wilder war in der Nacht vom 22. über 
den Tenneſſee gegangen und hatte eine kleine Eiſenbahnbrücke bei Shett 
Mound verbrannt, wodurch die Verbindung zwiſchen den beiden Flügeln 
der Armee der Konföderirten zerſtört war, ein für die Letzteren um jo 
größerer Unfall, da die gewöhnlichen Heerſtraßen unpraktikabel ſind. Bei 
Rome in Georgia ſammelt ſich konföderirte Kavallerie. 


4 — 4 — 
Lokales und Provin;ielles. 
Poſen, 11. Sept. Betreffs der Piaſtenfeier reſp. der 
tauſendjährigen Einführung des Chriſtenthums am Goploſee iſt dem 
„Dziennik pozn.“ eine Bekanntmachung des Feſtkomités zugegangen, 
wonach daſſelbe in Betracht der gegenwärtigen Umſtände und feines Auf⸗ 
rufs vom 3. November v. J. Folgendes zur öffentlichen Kenntniß bringt: 
1) Die Begehung der tauſendjährigen Feier beſchränkt ſich in die⸗ 

ſem Jahre auf den Jubiläums⸗Gottesdienſt in den Kirchen; „ 

2) die auf den 13. November d. J. anberaumte Feierlichkeit in 
Kruſzwitz, die Errichtung des Piaſtenhügels am Goploſee und die Re⸗ 
ſtauration der Marienkirche in Inowraclaw werden auf eine ſpätere, vom 
Komite zu beſtimmende Zeit verlegt. 

Dieſe jetzt erſt veröffentliche Bekanntmachung iſt datirt vom 
29. Juni d. J. 

— Die „Bromb. Z.“ ſagt: Es ſind in jüngſter Zeit einige Fälle 
vorgekommen, daß hieſige angeſeſſene Bürger zur Haft gebracht, reſp. an 
den Staatsgerichtshof zu Berlin abgeliefert 8 e 

mit. galten, nen ung des Aufjtandes in Polen 
25 alen 5 as Sinan ect en, zwar nor be Ausfuhr von 
Waffen und Kriegsmaterial nach Polen verboten, eine Beſchränkung des 
Handels mit ſolchen Gegenſtänden im Inlande iſt, mit Ausnahme des 
Pulvers, jedoch bis jetzt nicht dekretirt worden. Wenn es für die Regie⸗ 
rung an ſich ſchwer iſt, die Grenze derjenigen Artikel zu beſtimmen, wel⸗ 
che zur Unterſtützung des jenſeitigen Kampfes dienen, ſo kommen die 
Geſchäftstreibenden in eine ungleich größere Verlegenheit bei der Beur⸗ 
heilung, wie weit und auf welche Zweige von Handelsartikeln fie ihre 
Thätigkeit ausdehnen dürfen. Ob eine ſtrafrechtliche Rückſicht beim Han⸗ 
del z. B. mit Kleidungsſtücken, die in Menge von polniſchen, vielleicht 
auch deutſchen Bewohnern der Provinz beſtellt waren, obwaltet und ge⸗ 
ſetzlich zuläffig ift, laſſen wir dahingeſtellt. So lange aber keine beſonde⸗ 
ren, den Handel einſchränkenden Beſtimmungen vorhanden find, wird 
dem Kaufmann von ſeinem Standpunkte aus der Grundſatz gelten müſ⸗ 
ſen: „Was nicht verboten iſt, das iſt erlaubt.“ Der Handel in den 
Grenzdiſtrikten der öſtlichen Provinzen iſt ohnehin gering und gegenwär⸗ 
tig durch die traurigen Ereigniſſe im Nachbarlande auf ein ſehr geringes 
Maaß zurückgeführt; die Ungewißheit darüber aber, mit welchen Artikeln 
gehandelt werden dürfe, ohne einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ausgeſetzt 
zu ſein, iſt dazu angethan, auch den Reſt von Handelsverkehr lahm 


zu legen. 

Bald nach der Verordnung, betreffend das Ausfuhrverbot von 
Kriegsbedarf nach Polen, machten hieſige ſubalterne Executivbeamte die 
ſehr praktiſche Bemerkung, daß es nach Erlaß eines ſolchen Verbotes 
wohl nöthig ſei, zu beſtimmen, wie es nunmehr mit dem Handel in Ar⸗ 
tikeln zu halten ſei, welche vorausſichtlich für die Bedürfniſſe der Inſur⸗ 
genten beſtimmt ſeien. 

Nach unſerer Anſicht dürfte das bekannte Ausfuhrverbot genügen; 
der Handel dagegen mit anderen Artileln, als Kriegsmaterial, müßte frei 
bleiben. So ſehr es unſer und unſerer Mitbürger Wunſch iſt, daß dem 
Blutvergießen in Polen ein baldiges Ziel geſetzt werde, ſo können wir doch 
die Bemerkung nicht unterdrücken, daß die Beeinträchtigung der allgemeinen 
Handelsintereſſen zum Zwecke der Beſeitigung des Aufſtandes ein Opfer 
wäre, welches die Grenzprovinzen in erſter Reihe und bei der jetzigen 
Geſchäftsloſigkeit doppelt hart träfe. Da ein hermetiſcher Verſchluß der 
Grenze erfahrungsmäßig nicht möglich iſt, ſo würde das einmal vorhan⸗ 
dene dringende Bedürfniß des Handels nach Polen ſich andere Wege 
bahnen, wenn unſere Gegend in ihrer kommerziellen Bewegung behindert 
würde und der unſerm Orte, als einem wichtigen Handelsplatze, ſich zu- 
wendende Vortheil anderen und vielleicht ausländiſchen Diſtrikten zu 
Gute kommen. l 

— [Die Lebensverſicherung! unter den Handwerkern ſcheint 
hier großen Anklang zu finden. Wiewohl ſich im Handwerkerverein vor⸗ 
erſt hierzu im Ganzen nur 18 Perſonen mit der Verſicherungsſumme 
von 14,000 Thlr. gemeldet haben, ſo iſt dieſe Summe doch ſchon bedeu⸗ 
tend, weil erſt nächſte Woche eine Liſte zum Einzeichnen durch den Ver⸗ 
einsboten vorgelegt werden wird. Iſt die Liſte geſchloſſen, ſo wird dem⸗ 
nächſt eine Kommiſſion ernannt werden, welche die Offerten und die 
Statuten der verſchiedenen Geſellſchaften prüfen und endgültig entſcheiden 
wird, welche Geſellſchaft gewählt werden ſoll. Da gewiß viele unbemit⸗ 
telte Familienväter die günſtige Gelegenheit benutzen werden, auf billi⸗ 
gere Weiſe als gewöhnlich den Ihrigen bei frühzeitigem Ableben ein 
kleines Kapital zu ſichern, fo möchten wir jener Kommiſſton empfehlen, 
nicht allein entſcheiden zu laſſen, welche Geſellſchaft ein Prozent mehr 
oder weniger als Vergünſtigung offerirt, ſondern welche die größte Si⸗ 
cherheit gewährt. b 


hieſigen Haufe, wohin er gebracht worden, nach einer 


eine Meile von hier — ein Ablaß ſtatt, wel 
ſchenmenge beſucht war. Bald nach dem 


H Bnin, 10. Septbr. Schrecklicher Todes en l Ein wobl⸗ 
abender Ackerwirth aus Robokowo holte ſich geſtern aus den Forſten hinter 
nin eine Fuhre Strauchbolz. Dicht vor der Stadt wollte er vom Wagen 
ſteigen; die drei vorgeſpannten kräftigen Pferde wurden jedoch, wahrſchein 
lich durch das Raſcheln des trockenen Holzes, ſcheu, und der bereits beſahrte 
Beſitzer Wawrzuyniak ftürzte vorn bei der Deichſel herunter, der Wagen g 
über ihn hinweg, und bei total zerquetſchten Armen und Verletzung innerer 
edler Theile verſchied der Unglückliche unter gräßlichen an — 
0 tunde. Kurz vo 
ſeinem Tode enwfing er noch das Abendmahl. Der 8 Kurmit 
berbeigebolte Arzt vermochte ihn nicht mehr zu retten. Das Geſpann jelbft 
raſte durch die Stadt hindurch und wurde erſt am anderen Ende aufgeg 
Wawrzyniak war ein allgemein geachteter polniſcher Wirtb, er verwaltete # 


Jahre das Schulzenamt. Die Leiche des Verunglückten iſt beute Mittag 


nach Robakowo gebracht worden. 5 
Borek, 9. Sept. Am 4. d. M. hat in Bruczkowo, dem Gute 


der Frau v. Natkiewicz, eine erfolgloſe Durchſuchung des Haufes 
Geſchäfts durch den Diſtriktskommiſſarius in Begleitung einer Militär“ 


patrouille ſtattgefunden. 

= Be b. P., 9. September. [Exceß; Todesfall; Gr 

ſchäftliches.] Vor Kurzem fand in der katholiſchen Kirche in Brody — 
er von einer ungeheuren 2 

d ottesdienſte entſpann ſich unte 
dem Bauernvolke Zank und Schlägerei, welche ſich durch das Dorf verbrei⸗ 
tete und ſogar auf den Begräbnißplatz fich ausdehnte. Die anweſende Geiſt⸗ 
lichkeit vermochte nicht ihr zu ſteuern, und nur der Umſicht und dem energl 
Be Einſchreiten des Gendarmen Urban aus Buk gelang es, die Rube wit 

er herzuſtellen, ohne daß er von der Waffe Gebrauch machte. Gegen die 
Rädelsführer ift die Unterſuchung eingeleitet. — Am Sonnabend früh ſtarb 
plötzlich der Kaufmann H. Unger in Brätz im 68. Lebensjahre. Sein Tod 
wird allgemein ſehr bedauert, da U. durch ſeine Redlichkeit. Bicderkeit, iiber” 
haupt durch ſein gemeinnütziges Streben in großer Achtung ſtand. 
Wollbandel herrſcht gegenwärtig reges Leben; in voriger Woche wurden von 
Großhändlern ca. 100 Ztr. zu Mitte 70er Thaler von den bieſigen Yäger! 
genommen. Nur Lammwolle bleibt vernachläſſigt, weshalb die Händler es 
vorziehen, dieſelbe nach größeren Handelsplätzen zum Verkauf zu ſenden, 
Auch das Getreidegeſchäft iſt ſehr rege und es finden gegenwärtig viele Ver 
ladungen ſtatt. In Folge deſſen iſt auch der Transport per Achſe ſehr theuer 
und Mc ſehr 9 85 „if £ 

4 Schroda, 9. Sept. [Wallfahrer; Reviſionen; Truppen 
wechſel.] Am 6. und 7. d. M. gingen mehrere Wallfahrerzuge von — 
und Umgegend nach der Kirche, die in dem Dorfe Biniſzewo bei Wreſt en 
liegt, ab, um dem Ablaſſe 1 5 Feſte der Maria Geburt am 8. d. M. da 
ſelbſt beizuwohnen. Dieſelben kehrten heute nach und nach von dort zurüd. 
Bedeutendere Wallfahrerzuge gingen ebenfalls von bier und aus g . 
Kreiſe am 6. und 7. d. M. nach dem Kloſter Goſtun, in welchem am 8. N. 

um Feſte der Maria Geburt ein grober Ablaß ſtattgefunden hat. Diele 

blaß wird von mehreren Tauſend Menſchen aus dem Großherzogtbum Pe 
en, Schleſien und Weſtpreußen beſucht. Die Wallfahrerzuge zogen 
und ruhig ihren Beſtimmungsorten zu und kehrten in erleben Weiſe von 
dort zurück, während ſie in den Vorjahren immer mit Glockengelaute eng 
bjangen und durch Proceſſionen unter Vortragung von eiligenbildern un 
Kürchenfahnen eingeholt wurden. — Die Rittergüter Targowagorka und 
Raclawki, im hieſigen Kreiſe belegen, nad dem Herrn v. Koſinski, DEE 
bekanntlich unter der Anklage des Hochverraths ſich in Haft befindet. 5 
haben auf dieſen Gütern ſchon er Durchsuchungen ſtattgefunden, di 
aber immer erfolglos waren. Eine ſehr ſtrenge Reviſion fand wieder geil 
früh von 3 Uhr ab unter Leitung des Diſtriktskommiſſarius aus Nekla, eines 
Offiziers, mehrerer Gendarmen und eines bedeutenden Detachements 
fanterie und Kavallerie auf beiden Gütern ſtatt. Da es noch faſt ch 
war, mußten Laternen berbeigeſchafft werden. Man forſchte beſonders nd 
mehreren Wagen, die angeblich mit Hafer ⸗ und Roggen⸗Säcken beladen ſein 
ſollten und fand ſolche auch wirklich auf einer Tenne vor, allein es war 
fun JH han wa er The een = Sn de pi 

a neiation. — d. Mts. 

hierjelbft die 9. Kompagnie des 6. Linien ⸗Infankerie⸗ a I diſches 
Regiments und ein Detachement von dem 10. (1. Poſenſchen) anen⸗Nezie 
ment ein, welche bis jetzt an der polniſchen Grenze detachirt waren. Dig 
er feit dem 12. Auguſt geitandene Kompagnie des 49. (6. Pommerſ 
eine und ein Detachement Dragoner ſind geſtern nach 

en marſchirt. 

Bromberg, 10. September. Die „Bromb. 7 berichtet, daß der 
Kreisrichter Skopnik zu Inowraclaw, welcher wegen Auflehnung gegen die 
bewaffnete Macht unter Anklage ſtand, von dem dortigen Kreisgerichte frei⸗ 
geſprochen ift. Herr Skopnik wurde nämlich auf der Rückkebr von einer 
dienſtlichen Reiſe durch einen Militärpoſten aufgefordert, ſeinen 
revidiren zu laſſen und hatte unter Angabe ſeiner amtlichen Stellung dieſe 
Reviſion entſchieden und mit Proteſt zurückgewieſen. 

Erin, 8. September. In unſerer Stadt und Umgegend haben in Ich” 
ter Zeit zahlreiche Hausſuchungen ſtattgefunden. So wurde vor 14 Ta 
in ollancı die Wohnung des N Stan und am 28. v. M. in ( 
ſzewo die Wohnung und das ganze Geböft des Abgeordneten Dr. Karl Abelt 
einer umfaſſenden Reviſion unterwarfen. Am 29. traf bier ein Militärkom⸗ 
mando, beſtehend aus einer halben Kompagnie Infanterie und mehre 
Dragonern, aus Wongrowitz in unſerer Stadt ein, beſetzte die Eingänge zu 
den Häuſern des Gaſtwirths und Kaufmanns Wendzinski und des Bürgers 
Kozminski und nahm in denſelben eine genaue Durchſuchung vor. Wie es 
ſchien, wurde baupfſächlich nach Waffen und Zuzüglern geſucht, aber nichts 
Verdächtiges vorgefunden. Vor einigen Tagen wurde von demfelben Mili⸗ 
tärkommando das Dorf Chraplewo einer Reviſion unterworfen. Selbſt DIE 
Häuſer der Arbeitsleute und die r bens a in den Gärten und auf 
dem Felde wurden durchſucht, aber ebenfalls nichts Kompromittirendes ge“ 
funden. (Bromb. Z.) 


Vermiſchtes. 


* Minden, 8. Septbr. Dem „Bielefelder Kreisbl.“ geht aus 
Amerika die Nachricht zu, daß Ernſt Kapp, der frühere Profeſſor am 
hiefigen Gymnaſium, nach der Erſtürmung von Neu⸗Braunfels in 
Texas durch die Konföderirten aufgehängt worden ſei. 

* München. Die officielle „Bayr. Zig.“ erklärt die Beſorgun 
eines guten Biers für eine Staatsangelegenheit. Sie jagt am Schl 
einer Philippika gegen die Neuerer in Bierangelegenheiten: „Wir ſollten 
leichtſinnig einen wahren ſocialen Segen einer Grille kurzſichtiger Bier“ 
und Weltverbeſſerer opfern? die nicht begreifen, daß es ſich bei unſerer 
Kneiperei um ganz anderes handelt, als um proſaiſches Durſtſtillen und 
ein bischen Unterhaltung. Uns iſt fie ein Band, was unſer ganzes ge⸗ 
ſellſchaftliches Treiben umſchlingt; uns iſt ſie ein Simultanforum füt 
alle Stände, Parteien und Meinungen; ein Zügel, der den Staatsmantl 
den Gelehrten, den Künſtler immer wieder zurückführt zum Volke und 
ins Leben! Uns iſt fie ein Korrektiv für alle Idealogie, für alle Ofen“ 
hockergedanlen und Profeſſoreneinfälle! Man wird wenigſtens begreifen, 
daß dies Alles mit der Biereinheit wegfallen muß! Ohne im Entfern⸗ 
teſten der cyniſchen Anſicht der Materialiſten zu huldigen, die den Ge 
zu einem Exkrement degradiren, denen der Gedanke nichts iſt als ein zu 
Kopf geſtiegenes Stück Braten mit Salat; kann man doch glauben, da 
es durchaus nicht einerlei fein kann, was das Volk ißt und trinkt, jo we“ 
nig es einerlei ift, ob ein Volk geſund oder krank, ſtarknervig oder ſ 1 
nervig iſt. Vor Allem verdient ein Volksgetränk Beachtung, da es un“ 
mittelbarer die geiſtige Bewegung beeinflußt. Es iſt doch wohl ein Unter⸗ 
ſchied, ob ein großer Theil des ganzen Volles ſich tagtäglich fröhlich zur 
Ruhe legt und erfriſcht zum neuen Tagwerk ſich erhebt, oder ob es ſich 
niederlegt unzufrieden mit wüſtem Kopf, und auffteht mit verdorbenen 
Magen! Daß aber Alles dies die Regierung nichts angehen, ſie nich 
zur Einmiſchung berechtigen ſoll, heißt: das Selbſtregiment zur Kari 


katur ſteigern!“ 
(Beilage.) 
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122. Freitag, 


London. Auf dem Paddington Bahnhofe ſpielte vergangenen 
Montag zwischen Mitternacht und 4 Uhr Morgens eine Sceue, die 
kaum glaublich wäre, wenn ſie nicht von allen Tageblättern in derſelben 
Weiſe geſchildert würde. Um 4 Uhr ging der Zug ab, mit welchem 
uce und Goß, die beiden Preis⸗Boxer, zu ihrem Stelldichein, nach 
Wiltfhire fuhren. Von Mitternacht an kamen zahlloſe Cabs mit Gent⸗ 
lemen angefahren, die zur Boxerei nach Willſhire wollten. Die Polizei 
glänzte durch ihre Abweſenheit, und ſo machte ſich der edle Troß der ge⸗ 
Meineren Boxer⸗Klaſſe daran, die Paſſagiere nach Herzenslust auszu⸗ 
rauben; diejenigen, die nicht gutwillig den Säckel leerten, wurden gräulich 
durchgebläut und erhielten „kunſtgerechte“ Stöße in die Herzgrube und 
andere empfindliche Leibesgegenden. Ein Paſſagier ſah, wie vier Cabs 
nacheinander ohne Scheu angehalten und ausgeplündert wurden. Doch 
lammerten die Opfer weniger über ihre Schläge und Verluſte als über 
ie Gefahr, den Zug zu verſäumen. Von allen Baxereien dieſes Jah 
des war freilich die zwiſchen Mace und Goß die bedeutendſte. Zwei eben 
ſo große Fauſttämpfe um hohe Summen find für den Herbſt angekün⸗ 

igt worden. E 5 
* London, 8. Septbr. In Nottingham iſt am Sonntag Mor⸗ 

dens Schnee gefallen. e ur 

* Das ſtehende Tagesgeſprüch bildet in Neapel eine öffentliche 
Gerichtsverhandlung. Vor ungefähr einem Jahre war hier ein gewiſſer 
kuffo, ſeines Zeichens Uhrmacher, plötzlich vermißt worden. Man fand 
die Schränke ſeines Kaufladens erbrochen und ausgeplündert, das Eſtrich 
mit Blut beſudelt und ſonſtige Spuren einer Gewaltthat. Kurz darauf 
erfuhr man, daß die vermeintlichen Raubmörder außerhalb der Stadt von 
Mauthpolizei beim Transport einer Kiſte angehalten und verhaftet 
rden und dieſe Kiſte einen zerſtückelten Leichnam enthalten habe, der 
nachher mit der Perſon des vermißten Ruffo identiſch befunden wurde. 
ie Raubmörder und Theilnehmer an jenem Verbrechen, unter dieſen ein 
lerüchtigtes Weib, ſtanden in dieſen Tagen nun vor den Gerichtsſchran⸗ 
Bi Die Verhandlung erregte allgemeines Intereſſe, und der Gerichts⸗ 
aal zeigte ſich täglich von Neugierigen überfüllt Schon war das Plai- 
nr der Vertheidiger geſchloſſen und der Staatsanwalt mit der Replik 
vollen Zuge, als unmittelbar vor dem Saal ein Gewehrſchuß erfolgte. 
Im paniſchen Schrecken ſtürzte die Menge unaufhaltſam den Ausgängen 
Einer der Geſchworenen war in Ohnmacht gefallen. Nur die Rich⸗ 
ler ſchienen reſignirt, bis endlich der Präſident in aller Form die Sitzung 
agte. Jener Schuß wurde von einem Wachtpoſten abgefeuert, und 
War, wie es heißt, in Folge der Drohungen und Beſchimpfungen, denen 
don Seite eines Sträflings ausgeſetzt war. Der Beweggrund klingt 
dan? befriedigend, und man kann ſich nicht der Vermuthung erwehren, 
von der allmälig wieder auflebenden Camorra der Verſuch einer Be⸗ 
ſrelung der Angeklagten gemacht und durch die Wachſamkeit des Poſtens 
eitelt worden. Der Skandal wäre doch gar zu groß geweſen, um jo 
mehr, als erſt vor wenigen Tagen aus demſelben Gefängniß zwei Sträf⸗ 
unge ausgebrochen waren, und Preſſe und Publilum ſich längſt über die 
lglichen Maaßregeln zum Schutz der öffentlichen Sicherheit mit bitterm 
Humor zu beiujtigen pflegten. Das weitere Ergebniß der Verhandlung, 
Amal die Verurtheilung der Hauptangeklagten zur lebenslänglichen 
gsarbeit, war inſofern von beſonderm Intereſſe, als man in dieſem 
Toreapıinrnich einen prineiniellen Proteſt des Gerichtshofs gegen bie 


„ Eſtafe ertennen will. 
Veueſte Nachrichten. 


3 1 Aus Rußland, 5. September. Ein Unteroffizier von einem 
In otterieregiment der aus Polen kürzlich zurückgekehrten Gardediviſion 
ein Warſchau die Belanntſchaft einer jungen Polin, der Tochter 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


wenn er zu den Inſurgenten überginge. Der Krieger würde ſehr gern 
der Gatte der polniſchen Patriotin, die recht hübſch und auch etwas be⸗ 
mittelt ſein ſoll, geworden ſein; allein die Bedingung gefiel ihm nicht 
und er ſuchte beſtändig auszuweichen, ohne indeß die Verbindung 
abzubrechen, vielmehr unterhielt er dieſelbe auch nach ſeinem Ab⸗ 
gange von Warſchau noch fort, und korreſpondirte, fo gut es ihm in pol⸗ 
niſcher Sprache gehen wollte, von hier aus fleißig mit feiner Geliebten, 
deren Bitten, zu ihr zurückzukehren, immer dringender wurden, ſo daß 
er zuletzt nachgab und nicht nur allein zu kommen, ſondern auch noch 
drei Unteroffiziere mitzubringen verſprach, wenn er ein Reiſe⸗ und reſp. 
Handgeld für jene von mindeſtens 200 Rubel erhielte. Vor einigen Ta⸗ 
gen langte ein rekommandirter Brief aus Warſchau an ihn an, in wel⸗ 
chem 225 S. R. verpackt ſich befanden und ein Schreiben, in dem ihm 
für jeden Soldaten, den er zum Uebertritt bewegen würde, 50 Rubel zu⸗ 
geſichert werden, deren Auszahlung beim Eintreffen der von ihm gemach⸗ 
ten Proſeliten ſofort an ihn erfolgen ſolle. Ob der Soldat nun wirklich 
die Abſicht zu deſertiren gehabt und es ihm hinterher nur leid geworden, 
oder ob er, wie er angiebt, von vornherein es auf eine Myſtifikation ab⸗ 
gejehen, weiß natürlich nur er ſelbſt: Thatſache aber iſt, daß er das Geld 
und den ſehr zärtlichen Brief gleich nach deſſen Empfange zu ſeinem Kom⸗ 
pagniechef trug und dieſem die Anteriora mittheilte. Da hieraus offen er⸗ 
hellte, daß das junge Mädchen weniger von Sehnſucht nach ihrem wahrſchein⸗ 
lich nur zum Schein geliebten Unteroffizier, getrieben, als vielmehr als ein 
Wertzeug der Revolutionspartei gehandelt, wurden fofort Recherchen ans 
geſtellt, welche aber weiter nichts ergaben, als daß ein Mädchen unter dem 
Familiennamen, unter welchem die Korreſpondenz gepflogen worden, gar 
nicht exiſtire, und die Agenten alſo unter einem falſchen Namen operirt 
hatte. — Wenn nun das vorliegende Faktum zeigt was fur Mittel und 
Wege das Revolutions⸗Komité anwendet, und welchen Aufwand von 
Schlauheit es entwickelt für ſich Progaganda zu machen, ſo muß 
man auch wieder die große Leichgläubigkeit bewundern, mit der 
es ſolche Summen ohne jede Garantie und auf ſo unzuverläſſige 
Ausſichten hinwirft. Das Geld, wenn auch natürlich auf ſehr leichte 


| Weife erworben, ſcheint doch bei den Manipulationen der Revolutions⸗ 


Partei gar zu wenig Werth zu haben, und wenn man nun noch hierzu 


nimmt, daß, während ſtellenweiſe mit den zu Gebote ſtehenden Mitteln 


auf das Verſchwenderiſchſte umgegangen wird, auf der andern Seite und 
wo es gerade am nothwendigſten iſt, gar nicht geſorgt wird und die Käm⸗ 
pfer oft Tage lang hungern und allerlei Noth leiden müſſen, ſo kann 
man wirklich nicht umhin, zu geſtehen, daß die ganze Wirtyſchaft eine rein 
polniſche ſei. 

In der Gegend von Reval hat man vor einigen Tagen zwei Wer⸗ 
ber feſtgenommen, welche ihr Weſen in jener Gegend ſeit mehreren Wo⸗ 
chen getrieben und Soldaten und andere junge Leute für das Inſurgen⸗ 
tenheer in Polen zu gewinnen geſucht haben. Wie man erfährt, machen 
fie ſchlechte Geſchäfte, und wenn auch mehrere von den Soldaten Geld 
von ihnen genommen — ſie pflegten ſtets bis gegen zehn Rubel Hand⸗ 
geld zu geben und das Zehnfache beim wirklichen Eintritt in Ausſicht zu 
ſtellen — jo hat ſich doch keiner derſelben von feiner Truppe entfernt. 
Die Leute machen kein Hehl daraus, daß ſie Geld genommen und auf 
dieſe Weiſe die Werber geprellt haben. — Aus Litthauen gingen 800 
Mann Infanterie und Hepallerie am 29. nach Polen, wo Truppen nö- 
thiger ſind, als in Litthauen und den weſtlichen Gouvernements, in denen 
die Baueruwachen und Yandmilizen ausreichen, das Pacificirungsgeſchäft 
zu unterſtützen. — Die Maaßregeln, welche der General-Gouverneur 
Murawjeff in den ihm untergeordneten Gouvernements handhabt, find 
keineswegs ſo ſtreng und drückend, als es in einem Theile der Preſſe heißt. 
Er iſt ſtreng, aber nur in Fällen der Nothwendigleit, dabei äußerſt ge⸗ 
recht und beachtet an ihn gerichtete Vorſtellungen mit aller möglichen 


eg Sattlers, gemacht. Dieſelbe hatte verſprochen, ihn zu ehelichen, | Rückſicht. 


11. September 1863. 


Vorgeſtern liefen wieder zwei kleinere Kriegsfahrzeuge aus Kron⸗ 
ſtadt, und wie man hört, ſollen bald noch mehrere folgen, und das an 
der baltiſchen Küſte kreuzende Geſchwader bedeutend verjtärft werden. 

Man will hier mit Beſtummtheit wiſſen, wie die nordamerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten eine faktische Intervention der Weſtmächte zu Gunſten 
der Polen nicht geſtatten wollen, und ein Vorgehen jener gegen Rußland 
das Signal zum Friedensabſchluß für die ameritaniſchen Staaten fein 
dürfte, um ihre Macht gegen Frantreich und England kehren und deren 
Schiffe ſofort verfolgen zu können. — Ueber die nach Polen zu ſendende 
Perſönlichkeit iſt man noch in dieſem Augenblicke ſcheinbar unentſchloſſen. 
Allgemein wird Murawjeff Kars genannt. 


Augekommene Fremde. 
Vom 10. September. 
EICOBORN’S HOTEL. Reſtaurateur Melper aus Samter und Kaufmann 
Ehrenfried u Frau aus Wreſchen, Spediteur Alexander aus Ple⸗ 
ſchen, die Kaufleute Schlefinger aus Dobrzykowo und Dahlberg aus 


zbice. 3 
EICHENER BORN Die Kaufl. Honig aus Koften, Halpern sen. und jun. 
aus Seynn und Frau Witkkowski aus Sonin, 
ZUM LAMM. Handlungs⸗Reiſender Thiem aus Zduny und Kolporteur 
Vollmann aus Berlin. 4 
DREI LILI EN. Beamter Falkowski aus Warſchau, die Partikuliers Koerner 
aus Buk, Wieczorkiewicz aus Sowinice und Reimann aus Obornik. 


Vom 11. September. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtwo⸗ 
rowo, v. Lakomicki aus Lubin und v. Pruski aus Pieruſzyce, Ober 
amtmann Quoos aus Zaborowo, Opernſänger Borkowski und Kauf⸗ 
mann Goldenring aus Warſchau, die Kaufleute Kempinski aus 
Breslau, Verdau aus Neuchatel und Heyderhoff aus Gräfrath. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzersſohn v. Bronif; aus Bieganowo, Yand- 
wirth Meißner nebſt Frau aus Mieſzkow, Probſt Wagner aus Kiekrz, 
Nittergutsbeſitzer v. Poklatecki aus Oſſowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EURUPE - Wirkl. Staatsrath Ordylowski aus Pe⸗ 
tersburg, Regierungs⸗Rath v. Blumenthal aus Köln, Kammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Groß aus Berlin, Geometer Katzler aus Gne⸗ 
ſen, Admmiſtrator Sempinski aus Schrimm, Domänenpächter Elten 

aus Altenburg, Bankier Heimann aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Martini nebſt Frau 
aus Lukowo und Griebel aus Napachanie, Nittergutsbeſitzer und Lieu⸗ 
tenant v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Amtsrath Teichmann aus 
Sieroslaw, Dr. Jeniſch aus Breslau, Fabrikant Scharnke aus Strie⸗ 
gau, die Kaufleute Lewy aus Inowraclaw, Segall aus Berlin und 


Kehr aus Köln. ERS 

BUSCH’S u TEIL DE HOME. Die Kaufleute Vetter aus Leipzig, Borne aus 
Suhl, Dorn aus Pforzheim und Adler aus Berlin, Oberſtlieutenant 
v. Kracht aus Guben, Staatsanwalt v. Loſſow aus Pr. Stargardt, 
die Rittergutsbeſitzer Kirſchſtein aus Zydowo, Thaer aus Panten, 
Betſche aus Oleſzyno und Ruſſak aus Labiſzynek, Frau v. Potwo⸗ 
oma aus Wreſchen, Ingenieur Wagner aus Berlin. 

HOTEL DU_ NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Ujazd, 
p. Staſinski jun. aus Nonarzewo, v. Gorzenski aus Lgowo, und 
die Frauen v. Swiniarska aus Dembe und v. Dabrowska aus Win⸗ 
nagora, Rittergutsbeſitzer und Lieutenant v. Wyſzecki aus Ottma⸗ 
hau, Agronom Wyſoczynski aus Chomiaze. 

BAZAR. Probſt Oſtrowicz aus Gora, die Bürgerfrauen Odechowska aus 
Kaliſch und Mieruſzewska aus Krakau, die Gutsbei. Gräfin Bnin⸗ 


Ska 1 5 und v. Zychlinski aus Skotnik. 
HOTEL DE PARIS. Probſt Talaczynski aus Kl. Chrzypsko, Gutspächter 


v. Zaborowski aus Lagiewnik, die Gutsbeſitzer v. Budziſzewski aus 
ez und v. Jgraczewski Jun. aus Gluchowo. a . 

HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbeſitzer v. Kaſinowski aus Swadzim, 

Meiſſner nebſt Frau aus Kiekrz und Hardenack nebſt Frau aus Lu⸗ 

bowo, Oekon. Kommiſſ. Barſekow nebſt Frau aus Samter, die Poſt⸗ 

balter Kurz nebſt Frau und Liedke ne 5 Frau aus Rogaſen, Müb⸗ 

lenbeſißzer Dittmann nebſt Frau aus Obornik, Architekt v. Mora⸗ 

czewski aus Chalawy, Arzt Okoniewski aus Exin, die Kaufleute 

3 sg aus Leipzig, Seelieb aus Lesmierz und Clement aus Stettin. 

KRUG'S HOTEL. Die Kaufleute Hille aus Grünberg, Wecker und Tech⸗ 
niker Demeck aus Breslau.. 

PRIVAT-LOGIS. Prediger Hoernlein aus Osmünde, St. Martin Nr. 75. 


Injerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Ra. Polizeiliches. 5 
erde! September e. ee . ein Sad mit Rittergutsbesitzer 
und erlutter, ein leerer 
Dem Stück Landbrot. i 
Ränge WB. September c. Abends von der Brand- beauftragt und 
eine Suan Nr. 20 und 21 entwendet: 
ten, ypantität Cigarren verſchiedener Sor⸗ 
Asch kanng⸗ und Frauen⸗Bekleidungsſtücke, 
„E K gezeichnet, und drei Frauenhüte. 
der die Unterzeichneten find überein- 
orſamen, hier einen Spare und 
I; ſchußverein nach Schulze⸗De⸗ 
MM) ſchen Prineipien zu gründen, 
Ale laden zur Berathung hierüber 
en welche ſich für dieſes Unterneh- 
15 Intereſſiren, auf Dienſtag den 


>. September s 
r Abends um 7 Uhr 
i Saale des Odeums ein. g 


. Poſen, den 10. Septe 
mber 1863. 
Janus, Falbe, erstel, Dr. 


Tagen am 


Vr. 3, zu melden. 


wet, Przybyiski Schneiden, 


Ich habe meinen Rr 234 Morgen groß, im Schildberger 
ad, drei Holzketten anarth auf Cerekwica 
bevollmächtigt, 
den Nachlass meines verstorbe-reau des Unterzeichneten. 
nen Mannes, des Rittergutsbe- 

sitzers Josef F'ehlan, 

zu ordnen, und fordere ich alte, al und mare a 
welche Forderungen an den Ver- Fraukenſteiner Weizen, à Schfl. 
storbenen haben, auf, sich in den 


Mittwoch und Donnerstag 
den 16. u. 17. dieses Monats 


Vormittags von 10—1 Uhr 


bei Herrn Rob. Baarth 
in Posen, Dominikanerstr. 


Posen, den 9. September 1863. 
Anna Fehlan. 


Eine Parzelle Kiefernwaldes, 


Kreiſe belegen, ſteht aus freier Hand zum 
9 erk — 


Selbſttäufer erfahren das Nähere im Bü⸗ 


Kempen, den 7. September 1863. 


Dr. Szafarkiewiez. 
Rechtsanwalt und Notar. 


22/3 Thlr., 
Spaniſchen Roggen und 


verkauft das Dominium Zerm iki, 
Chauſſee zwiſchen Poſen und Kurnik. 

Proben bei dem Hausdiener Learn in Po⸗ 
ſen, gr. Gerberſtr. 47. 


St. Adalbert 46/2 iſt vom 
1. Oktober c. der Dünger zu verpachten. 
Näheres bei 
_ Philipp Neils jun. 


A. King 
„ Wisniewski, M. Zoern, 


NIE Tepe hiesige. Fenersbrunft giebt mir 
manlaßung, das Publikum darauf aufmert 


Montag den 14. und Dienſtag den 15. 
d. Mts. iſt mein Geſchäft des Feſtes wegen 


geſchloſſen. 
ax Haun Weitz jun. 


Ein noch wenig gebrauchter ganz gedeckter 
Wagen wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
werden an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. 


Veen e bei ade eder 
em Erfolge angewendet. 
n, den 11. September 1863. 


tember geſchloſſen. 


e, isn 
Wenger und Agent der preußiſchenſbleibt mein Geſchaftslokal geſchloſſen. 
ty erſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, Jacob Schiesinger. 


ustavu Leopold Sander. 
Michnelis Lörwissohn. ift bill 


Fe 1 un Spin Ein Kutſchwagen, mit 

oder andes, namentlich wenn Spiſttus, er hohen Feſttage wegen bleiben unſere „ganzem und halbem Verdeck 
leie er dergleichen brennt, ſo geeignet iſt als] Geſcha ) 14., Dienfta een n . ; 

Rene Ich ſelhſt habe dieſes Mittel bereite Ser a 00 den 23. u. fahrbar, iſt zu verkaufen tigt, empfehl 


Lindenſtraße Nr. 4. 


; Eine neue transp. Kayſerſche Kochmaſchine 
billig zu verkaufen St. Martin Nr. 9 
beim Schloſſermeiſter 48 74. 


Beſten engl. Morzen zu Unter: 


aliſch 


ei No. 39, vom 1. Oktober d. Js. 
I.ber Neuſtraße No. 3 wohnhaft. 


Meine Wohnung it 


wei W Fi Ay 
aiſenknaben von 6 Jabren wer _!F_Nehmuedicke. 
N abc Menſchen hiermit zur Adoptirung Ein Windmühlenberg nebit 400 Thlr. 


Ur Auslichite empfohlen. 
Uran, Paſtor in Adel nau. 


Büttelſtraße Sr 12, 1 Tr., E. d. Gerberſtr. 


Feuerkaſſe in Poſen iſt zu verkaufen. 
L. Landsberger, Markt 88. 


röcken, der ſeiner Dauerhaftigkeit 
wegen ſich beſonders auszeichnet, 


S. H. Korach, 


Waſſerſtr. 30. 


— 


lleinige Niederlage für Poſen bei 


Wiener Putzpulver 


ſen⸗ en, à ae — 
Alle Tor en engen, SE 9 Räucherlachs, 
an der friſche Allroulade und echten Neuf⸗ 1— von einem Selbſtdarleiher 


en wir dieselben 8 
ewissenhaftesten Betörderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder 
= auf frankirte Briefe 


"LG van a 
z a0 8 209 l 940% 2) la 
a n ee er Woch 


„og gun gozlogaaigk zu Sv süebigigu 
20019 Bier ag u end end Sr (I 


8 7 2111 P I moa gu ° 
offerire auffallend billig o RR LODOAYyE u 


Mühlenſtraße 4 iſt im 2. Stocke eine Mittel-[enecht jucht 
wohnung vom 1. October c. zu vermiethen. 


. ccc 


Rindmar k -P omade in Töpfchen & 1 und 2 Sgr. empfiehlt 


C. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 


C hineſiſches Haarfärbemittel, 


um damit Kopf⸗, Augenbraunen⸗ und Barthaare ſoglei für die D oder 
n den kunnen. € ſogleich und für die Dauer echt braun 

Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel 
wirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt. 


Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen oder ſchwarzen 
efärbt find. Preis a Flacon 25 Sgr. Im Nicht⸗ 


2. Zuden & Co., Neuteſtr. 5. 


in Badeten à 1 u. 2 Sgr. Mit dieſem Pulver kann man ſofort 
allen Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. Zu baben bei: 


C. W. Paulmann, Waſſeeſtraße 4. 


100,000 Thaler 


obne Einmi⸗ 
ung eines Dritten in bevorzugten ländlichen 


ſchateller Küſe empfingen oder ſtädtiſchen Hypotheken auf längere Zeit 


. FH. Meyer 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


anzulegen, jedoch nicht in Poſten unt 
Thaler. — Näheres in der Ewcdilon bite 


Co. 
Zeitung unter AM. 2 


Rob. M. Sloman's Packetschiffe 
ae erde e ene auen si Jan be 
direkt nach Meng. Work 
a Zur eig Panaseci6s jeden, Munalä,, diese 


Schiffe von lerrn Rob. M. 8 äch- 
i „M. Sloman mein ermäc 
allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


Graben Nr. 5 


iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Hrn Miesene. Gerberstr. 18. 
Zur ee ann n Grenades 
D eın zuberlälliger Teanır In gefegten Jabs 
0 ren (Handwerker) gegen freie Wohnung ꝛc. ges 
ra2pongn@S |; ht. Näberes in der Expedition diel. Keituung, 


Einen — unverheiratbeten Haus⸗ 


EINTIRRTTET 


M. Licht, Walliſchei 36/38, 


= > „ | nie 


1 8 N 11 


Aerband der Warthe: 
Polen, 19% Sept. Brm. 8 Uhr 4 4 Zoll unter 3 


Nüböl loko 124 Br., Sept Ole re 
8 Si n HR iel 18 f 

oko ohne Fa ” 
Sch. Ot 154, 7.400 Sd 4 84 85 


Gd. bez. 


Das Dom. Niewierz b. Duſzuik ſucht W Berlin; Frl. J. Mun Br. 
einen beider 51 0 11575 mächtigen der ſterberg mit dem Drau. S. A e f Oberſchl. Eiſenb. 5 Aktien Lit.. — 
beamten zum 1. Oktober od. auch bald. Antr M. Salinger mit dem Hrn. M. A. Frie s or.Aft.Lit.E, — 
Perſönliche Gorfeclang wird vorgezogen. der und Frl. E. Noack mit dem Shade K. Star e e ſſenb. St. Akt. — 


910 — 


. ah orgesogen Balmain Polniſche Banknoten Dee Frübj. 158 bz., Br. u. Gd. 1 0 

dee e 124 — Geburten. Fin Sobn den Orn U, Pn furl, N Ng aroße 9b Produkten⸗Börſe. Brestau, 10, Sept. Se W. Better; 

% ber treten, age een ee 9920 e a ec Nu an 14525 Neueſte 57d N anal a, 7 Berlin, 10. Septhr. Nach amtlicher Feft- 1 früb 13° Wärme. Barometer 27 
ehülfe ſofort angenommen werden bei derfer®’ di ch died 

JJ is to a Aula lee Digi üb. 1 URSEESE BES On gern Ente ie dei Knien 
„Eine Brille würde vor dem Fiir dit Barcelona, dem Prem. Lieutenaut, B. Kraeheſ gf Br. 34 Gb., Nov.⸗Dei. 34 5 feine Balg der due gelcet a Nate ai Hat Arne 


belms, Spttnafitin verloren. Der öktelanerr in Wrietzen, dem Rechtsanwalt Zenker in Du 55 1863 Jan. 1864 35 Br., 341 Gb. „Sec 5 1 ‚I 461 Rt. 95 oggen, p. Sapfd. 45—48—51 Ser., feinſt. 


erſucht, dieſelbe gegen Belohnung Breslauer⸗ Küſtri Gd. u. Br. Rt. über St bz. 
ſtraße Nr. 10 abzugeben. —— ... 1 (mit Fa { Sept. 14 7 15. 15 165 Nt. Gerſt j * 2 leſ. 37-39 
Ein N ſchwarzer Affe geruch tan Sommertheater. hi Br. En 15. f Kan, 7 — . 8. 16163 Rt. ohne Faß. hei ſchleſ. Sgr., gal. u. 
9. d. abhanden gekommen. Es wird erſucht, eee ee. Wiererun 4 TR zu. Br. 7 Gd. Dez. Mk bi. u. Br. 9. „lc, Rt. — p. 1 25 27.20 Sor. 
e E —f gegen ange⸗ 2 tadkthen 4255 „as 9 Pe 7555 Jan. * 145 Br 1 u. Gd. 5 0 1864 2 8 f en 16Y24 15 ae 5 Ju 8h 52—56 Sgr., Futtereröſen 50— 
meſſene Belohnun u N 4 1 14 Br., d. ie Aelteſten der Kaufmannſchaft gr. p. 90 
„Sonnabend aupergewöhnliche 65 de l von Berlin. ale d e (pro 100 Quart zu 80% 


IX. M. 1 F. u. L LIV. at vorſtellung und Konzert: Sperlin Bd 15 rktb 
u — Sperber, 82 der Sündenbock. Siu Ee 8 * eee . 


- Tralles) 154 Nt. G 
Bekanntmachung. Luſtſpiel in 1 Akt von C. A, Görner. Hierauf von 


ir 10. Sept. Wind: S. Barometer: 


bis 555 An der Börſe. hehe 
Die Generalverſammlung des Schullehrer⸗(Auf Verlangen: Das Verſprechen h — A ge ud hee rei 15 Witterung: — — 1 Nov. 374 bj. u. Fer 

Sterbekaſſen Vereins des Großherzogthums] Heerd. Genrebild aus den öftreichiichen Als | Fein. Wel en F N 2 6 210. vn 10 8 5 ch Qual, J. Jan. 38 bz. u. Gd., Av 

Poſen findet am 2. Oktober Vormittags pen nt e Ken von A. Baumann. 5 101 5 * ib deln 69 db Bahn bir, weiß bu dein Di 39 39 du, Ma dun 4 ©. u Bee 

10 Uhr Keri im Odeum ſtatt. Zum S Aug A und Dorothea, Ordin Weizen 8062 b. drei üble ahn bz., weiß. bunt. poln.]? Hafer p. Sept. u. Sept⸗Ott. e lolo 
Poſen, den 10. September 1863. oder Ein Berliner Bäckerjunge. Poſſe Neon 5. e 3 6 6 Non er 5 4 2 421 ab Babn b uftion 21 ¼ bz. April⸗Mai 23 bz. 

Das Direkt mit Geſang in 1 Alt von D. Kaliſch und A.] toggen, chere de 18901 Lad alt und neu al 2 gi lots 126. Br., b. Sept. u. Sept; 
ut irehk orium. rauch, — Entree 3 Sgt. Im Stadt⸗ Genter orte 112 113 1955 Auer je 141155 San ok 105 Nas 4 bj, u. Br., Olt⸗Nov. 195) Br. 
L Ga a IE SET DIR —922 q b — . —— efekter Septbr a 5 

Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. theater 7½ Sgr., Loge 10 Sgr. Anfang a ele Ge te. bz. u. Gd., 39 Br., Ernte Okt. do. % Okt.⸗No. 3 bz. u. Br., April Mai 125.6» 


Peer d en ee here 2 5.—|40 a 39705. u. Gd. 40. Br., Nov. Dez. 414 a 
am ‚Opahiabcaten ei Nee A on ah Mal du Br. u. Od, Frühjahr 41. 41 bj, S 


Kreuzkirche. Sonnta 29, 13. Sept. Vorm. 10ldes . 5 Uhr. Aufang der Vorſtellung! 


5 halb 6 Uhr. "Spiritus loko 15% b 75 15 5. 
Dun: 7 Paſtor Schönborn. Nachm. 0 . 15 5 hr 10 S 


Sept. u. Sept.⸗Okt. 


d — — —1— — * 
wille 0 Pet egen e uber S Sonn⸗ Sonnias. definitiv letzte Vorſtellung. ſutererbſen N ——— hi Nur) Sa 85 33 a 38 Rt. p. 17000fd,, kleine][Nov. Dez. 15. W bz. u. 687 1 
tag, 13. Septbr. Vorm. 9 Uhr: Herr Pre⸗ ( Winterrapl en . ſebenſo. > 725 25 (Brest, dis 
. l Abends 6 Uhr: Herr Pre⸗ Len arten Sa —— 4 —— — 1 3008 Ile a8 a 2 A maß 17 pain, Magdeburg, 10. Sept, Weizen 55.288 
2) Neuſtadtiſche Gemeinde. Sonntag, Freitag um 7 Uhr Konzert (1 Sgr.) II Bochmeren?? : 410 112 lee Bahn 5%, Sept, ohne Gaſchaft. Sept. Thlr., Noggen 41—46 Tolr., Gate 245 
3. Septbr. Vorm. 1 Uber, Herr Prediger Sonnabend um 5½ Uhr Konzert. JBuchweiſen En Oer Felber 24 Ul, Wia en 24 65 231 Tölr., Hafer 24—26 Thlr. 


. (Abendm 

Freitag, 18. 5 Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Herw ig 

a onntag, 13. Sept. Vorm. 


Kartoffeln 
K Pant Soelaie, 3 Hanif g Butter, 15 a 400 Sc 220 — 3— Erbsen, Kochwaare 43 a 48 Ni. Görlitz, 10. Septbr. Weizen (weiß) von 2 
1 : Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — — . —— Rüböl 100% 13 Br., SR, 125 Br., S Tol. 221 Sgr. bis 2 Tölr. 27 Sor, Weiden 
Weißer Klee „ dio 4 Okt. 125.8 1 bz. u. Gd. 125 Br., Sfr, e 15 gelb) von 2 Thlr. 123 Sgr. bis 2 Tl 22 


Böhringer. 
Sonntag, 13. Septbr. Vorm. ½ 10 Uhr: 
err Paſtor Böhringer. Nachm. 3 Uhr: 


— re nm u nr ar or 

Ri + Fg end den 12. Septhr. c. Beu, per 1 ‚8,8, —— g bi, Br. u. Gd. b. Des 1258 303. Sgr. Roggen von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Thler 

ei. 0 be De Ti 5 er Fe e = frische s ö da e k Stroh, 72 n Nenmiffteh —— vr — Gd. Dez. Jän. do., April⸗Dal 123 4 70 S Me 545 17 Be 5 net f 
b 8.1481 wozu ein r. 125 Sgr., Hafer von 22 8 

Feri, Abends . ii: err Paſtor Hefner, fl. Gerberſtraße 3/4. Suite loko obue; Faß den. a as 5 mis Sgr., Erbſen bon 1 Tblr. ICh 82 b . 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 809% Tralles 899 5 

am 10. Seht. ee er 8. — 155 5 Sr 55 8, 85 
3 15 —ͤ . 1 

"Die Markt⸗ Kommiſſion 6 I 55 


a r bz 
tt⸗Nov. 15% a 2 bz 
„ Nov.⸗Dez. 54 101. 


r., Karto eln von 20 bis 24 S It Sigi 
r., a 


von 4 Thlr. 20. Sgr. bis 5 
von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 6 En Butter 


ee Vereinigung. 


erſelbe. „st Br., Bes aa, do,, Jan. „Febr. 15 
der afor 85 ante ze las nr Gefeiäftöverfantmtung Bam. Septbr. 1863. zur Jeſiſtellung der Spirituspreiſe. 17 3. * 10 a 5 A bea 10 12191 Di a ER 
2 onde. . 0 ärz:April 154 bz, April⸗Mal 16 a 157 bz. —— —ę— 
ind in der Je dom . big 1. Salenber Bofener 4% alte Pfandbriefe 10 Se Börſen⸗Telegramm u. Gb. 158 Br. Mai n 16 8 155 bi Zelegrapbifiher Borfenberieht 
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Die heutige Börſe war in entichieden matter Haltung, die Bat in vielfachen Kursrückgängen ihren Ausdruck fand. 
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